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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzig.

Auſchluß Nr. 158.

re Sach Juſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg.-Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionehen Theils
pro Zeile 40 Pf.
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Halle, Donnerstag, 14. Februar 1889. 81. Jahrgang.

Halle, den 13. Febrnar-
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Auch geſtern Morgen unternahm der Kaiſer eine
Schlittenfahrt durch den Thiergarten, nahm nachher den
Vortrag des Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt Freihrnu.v. Maltzahn entgegen, arbeitete mit dem En des Militär

kabinets und empfing die Meldungen höherer Ofſiziere.
Wie wenig an eine Spaltung der konſer-

vativen Fraktion zu denken iſt, geht auch daraus her
vor, daß der Vorſtand wie ſchon geſtern eins unſerer
Telegramme meldete einſtimmig durch Akklamation ge-
wählt wurde. Gewählt ſind: von Rauchhaupt, Graf
Limburg-Siirum, von Liebermann, Sack, von
Wedell Marchow, Korſch, von Erffa, Graf
Kanitz, von Holtz. Alle Richtungen der Partei ſind
vertreten. Herr von Hammerſtein iſt nicht wieder ge-
wählt, weil er ſreie Hand als Redakteur der Kreuzzeitung
behalten will.

Die Nationalliberale Corr. ſchreibt: „Es iſt
eine ſeltſame, aber in allen Blättern verſchiedenſter Partei-
richtung zu Tage tretende Auffaſſung, daß die National-
liberalen in ganz beſonderem Maße die Aufgabe und
Pflicht hätten, mit Vorſchlägen zu einer neuen Regelung
der Sozialiſtenfrage nach Ablauf des gegenwärtig
beſtehenden Geſetzes hervorzukommen. Das iſt vielmehr ohne
Zweifel zunächſt die Aufgabe der Regierungen, deren Vorſchläge über diejenigen Abwehrmittel, die ſie auch ferner

hin als unentbehrlich noch bei beibehalten zu müſſen
glanben, abzuwarten ſein werden. Das ſelbſtſtändige
Vorgehen irgend einer parlamentariſchen Partei ohne
Kenntniß der gegenwärtigen Auffaſſung der Regierungen
von der Sachlage würde wenig Erfolg verſprechen, unddie letzteren werden n auch wenig Reigieng haben, ſich

die Jnitiative in einer ſo hochwichtigen Angelegenheit aus
der Hand nehmen zu laſſen. Die nationalliberale Partei
wird es ſeinerzeit, wenn ihr die Vorſchläge der Regierung
nicht annehmbar erſcheinen, an Gegenvorſchlägen nicht
fehlen laſſen. Vorläufig hat ſie bei früheren Erörter-
ungen des Gegenſtandes nur den Standpunkt ver
treten, daß es mit den zweijährigen Verlängerungen
des beſtehenden Geſetzes einmal ein Ende haben
muß und daß wir dauernder geſetzlicher Be-
ſtimmungen bedürfen, die nicht fortwährend parlamentariſche
Stürme entfeſſeln und die Gefahr in ſich tragen, daß man
eines Tages ohne jede Abwehrwaffe daſtehe. Mit dieſer
Ueberzeugung, daß endlich einmal ein danernder Zuſtandgeſchaſſen werden muß, dürften aber die Nationalliberalen

keineswegs allein ſtehen. Auch die anderen parlamenta
riſchen Parteien, ſoweit ſie nicht auch hier lediglich verneinen,
dürften derſelben Anſicht ſein, und wir haben allen Grund
anzunehmen, daß auch die Regierung auf dieſem Stand-
punkt ſteht, und demnächſt, ſei es nun in der gegenwärtigen
oder der nächſten Winterſeſſion, mit Vorſchlägen zu einer
dauernden Regelung der Frage hervortritt. Jhr darin vor
zugreifen, wird ſchwerlich eine Partei des Reichstags den
Beruf fühlen.“

Die Königin-Mutter von Bayern hat den
König Otto auf Schloß Fürſtenried beſucht und den Zu-
ſtand des hohen Patienten uach ihrer Ueberzeugung ohne
Beſſerung gefunden. Dieſelbe verließ tiefbekümmert, ohne
Hoffnung auf Beſſerung, das Schloß.

Nachdruck verboten.
Haſchiſch!

Von

Johanues Urlaub.
Schon drei Monate waren wir in Egypten. Anfangs

war mir die Zeit ſehr ſchnell vorübergegangen. Gierig
hatte ich die vielen neuen Eindrücke eingeſogen, welche der
daptiari tie Orient mir bot. Aber das tägliche Beſehen
der zerfallenen und zerfallenden Prachtbauten wird ſchließ-
lich auch etwas Altes, ich wenigſtens fühlte mich ſelbſt an
Leib und Seele „kassura.“ Jch hatte beſchloſſen, vor
läufig allen wiſſenſchaſtlichen und auderen Ausflügen ein
Ziel zu ſetzen und mich für die nächſte Zeit aus
ſchließlich um das Leben und Treiben in Cairo ſelbſt

kümmern. Mit einem Freunde, dem Attaché der ſpani-
chen Geſandtſchaft, machte ich planmäßige Entdeckungs-

züge, welche uns oft in Gaſſen und Gäßchen führten,
welche gewiß nicht gar oft von Europäern betreten werden.

Jn letzter Zeit fiel es mir auf, daß mein Freund Don
C ſeiner Gewohnheit entgegen, ſehr einſilbig wurde.

Ein paar Tage ſpäter, während wir Beide auf dem
flachen Dache meines Hotels ſaßen, Nargileh ſchmauchten
und dem Geſange der MundſihrsFzuhörten, welche von
jedem Minaret herab die Gläubigen zur Andacht riefen,
kam es zur Beichte. Don C. war verliebt. Leider
hatte der arme Junge nur wenig Chance, überdies
hatte er „ſie“ nur von ferne geſehen, und noch nicht ein-
mal geſprochen. Ich verſuchte nach Kräften, ihm ſeine
thörichte Leidenſchaft auszureden, aber bald gab ich es auf,
er war echt ſpaniſch verliebt. Das Ende vom Liede
war, ich mußte am nächſten Morgen in aller Frühe den
verliebten Granden begleiten, denn auf ſeinen frühen
Spaziergängen hatte er ſie täglich geſehen und war, wie
er mir verſicherte, auch nicht unbeachtet geblieben.

Am nächſten Morgen holte Don C mich aus dem
Bett, und obgleich es noch zwanzig Minnten vor der ver
abredeten Zeit war, trieb er mich unabläſſig zur Eile und
äeß mir kaum Zeit, meine Toilette zu beendigen,

Der Abgeſandte des Sultans von Marokko und
deſſen Begleitung gedenken am Sonnabend oder Sonntag
Berlin zu verlaſſen. Dieſelben begeben ſich zunächſt für
ein oder zwei Tage zum Beſuche des Krupp'ſchen Etabliſſe
ments nach Eſſen, und von dort direkt zur Heimreiſe nach
Genna.

Einen intereſſanten Nachtrag zur Geffcken-
affaire bringt die ſezeſſioniſtiſche „Weſer Ztg.“. Das
Blatt ſchreibt: „Jn Bezug auf den Geffckenſchen Fall mag
noch eine ſonſt nicht bekannt gewordene Thatſache von Jn-
tereſſe mitgetheilt werden. Es iſt ja bekannt, daß Geffcken
eine Zeit lang das Vertrauen des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm genoß. Allein dieſe Beziehungen waren ſchon im
Spätſommer 1887, wenn uicht früher, gänzlich abgebrochen.
Der Kronprinz hat ſich bitter beklagt, daß Geffcken ſich
große Jndiskretionen über ihn habe zu Schulden kommen
laſſen.“ Die Veröffentlichung des „Tagebuchs“ iſt be
kanntlich die Krone aller Jndiskretionen.

Der Wiederbeginn der Reichstagsſitzungen
wird bereits zu v März erwartet. Bis dahin wird
der Nachtragsetat für Militärzwecke eingegangen ſein; die
Commiſſion für das Genoſſenſchaftsgeſetz wird ihre Arbeiten
beendigt haben und es wird ſich bis dahin wohl auch ſchon
überſehen laſſen, welche Ausſichten für das Zuſtandekom-
men des Altersverſicherungsgeſetzes ſich darbieten. Es wird
ſonach von da ab nicht mehr an Arbeitsſtoff fehlen, zumal
auch noch eine ganze Reihe Anträge aus dem Hanſe vor
liegen.

Zu der Petition des deutſchen Aerztevereinsbundes
betreffend vollſtändige Einſchränkung des. Verkaufs ſoge
nannter Geheimmittel außerhalb der Apotheken bemerkt
die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß, wenn man den Verkauf
fertig geſtellter Heilmittel durch abſolutes Verbot vollkom-
men zurückdränge, ſich derſelbe der öffentlichen Kontrolle
entziehe und im Geheimen noch viel ſchädlicher wirke, da
dann die Geheimmittelfabrikanten wieder zur Kurpfuſcherei
gedrängt werden dürften.

Ueber die Stellung des Finanzminiſters von
Scholz wird dem Hamb. Korr. aus Berlin geſchrieben:

„An den Nachrichten, daß für den Steuerge'e(zentwurf des
Finanzminiſters von Scholz Schwierigkeiten im Schooße des
Staats miniſteriums entſtanden ſeien, iſt gutem Vernehmen nach
etwas Wahres. Aber die Wahrheit birgt nicht eine derartige
Gefahr für die Stellung des Herrn von Scholz, daß die
Ausſchan nach einem neuen Finanzminiſter gerechtfertigt wäre.
Er hat heute ſo wenig Urſache, ſein Verbleiben im Amte an
die Annahme ſeines Entwurfs für die Umgeſtaltung der bishe-
rigen Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer in eine ein-
heitliche Einkommenſtener zu binden, als es vor fünf Jahren
bei Ausarbeitung und Einbringung der Entwürfe wegen Re-
form der Klaſſen- und Einkommenſteuer und der Einführung
einer Kapitalrentenſtener der Fall war. Eine ähnliche Rolle
wie früher die Kapitalrentenſteuer ſcheint jetzt die Deklarations-
pflicht bei der Veranlagung der Einkommen zu ſpielen, zu deren
eifrigen Anhängern Herr von Scholz nach ſeinen früheren Er-
klärnngen nicht gehört, wie er auch kein begeiſter'er grundſätz
licher Verfechter der Kapitalrentenſteuer war. Nun, kann aller
dings auch die Vereinheitlichung der direkten Perſonalſteuern

u erheblichen Meinungsverſchiedenheiten Anlaß geben. Die
Mitarbeiterſchaft zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem
Finanzminiſter war aber bisher eine ſo verträgliche, und die
ansdauernde Arbeitskraft des Herrn von Scholz wird von
dem Fürſten Bismarck fo hoch geſchätzt, daß man wohl anneh
men darf, es werde ſich auch in dieſer Frage ein Ausgleich
finden laſſen. Herbeiwünſchen dürfte den Abgang des Herrn
v. Scholz von den Parteien außer den Freiſinnigen nur der
bimetalliſtiſche Theil der Konſervativen und des Centrums, mit
dem er es gründlich verdorben hat.“

Es war ein herrlicher Morgen, der Himmel prangte
im Purpur, die Straßen zeigten noch nicht jene Fülle
ſchmierighunter Paſſanten, welche jeden Europäer nur
dazu geſchaffen glauben, ihnen einen Vachkſchiſch zu
verabfolgen. Jn ungeduldiger Haſt trieb mich Don
C. in der Richtung des Esbekiye Platzes vorwärts.
Je näher wir kamen, je größer wurden die Schritte meines
Begleiters,] bis wir zuletzt in eine Art Dauerlauf übergingen.

Natürlich war von der Erſehnten noch nichis zu ſehen,
ſie iſt ſchon vorbei, meinte Don C., ich konnte dem Aermiſten
nur mit Achſelzucken erwidern. Wir hatten Zeit genng,
uns von unſerem Dauerlauf auszuruhen, wenigſtens ich,
während Don C.'s Erregtheit ſich mit jeder Minute, die
wir zu warten hatten, ſteigerte. Endlich machte mich
Don C. durch heftiges Drücken meines Armes auf drei
weibliche Geſtalten aufmerkſam, welche den Platz kreuzten.

Es war eine Dame in Begleitung zweier Dienerinnen.
Die Dame war etwas größer, als ſonſt die Egypterinnen
zu ſein pflegen. Ob ſie aber jung oder alt, hübſch oder
häßlich war, darüber ließ ſich nichts ſagen: Die ganze
Figur war in weite, ſeidene Gewänder gehüllt, das Geſicht
nach vrientaliſcher Sitte verſchleiert. Nur ein Paar
reizender, kleiner Füßchen, einen Theil der ſchuceweißen
Stirn und die Augen konnte ich betrachten; aber dieſe
Augen erlaubten einen vortheilhaften Rückſchluß auf den
Reſt des Geſichtes, vor Allem waren ſie nicht mandel-
förmig, mandelförmige Augen habe ich mir über ge-
ſehen. Als wir ſcheinbar abſichtslos an der Beſitzerin
dieſer beiden Angen vorübergingen, färbte ſich das Stück
Stirn blutroth.

Wer ſie war, wo ſie wohnte, ob verheirathet, ob
nicht, von alle Dieſem wirßte mein HidalgoFreund noch
Nichts, trotzdem es ſo leicht zu erfahren geweſen wäre.
Jch zog den Kawaſſen der ſpaniſchen Geſandtſchaft ins
Mittel, verſprach ihm ein gehöriges Vackſchiſch und hieß
ihn uns auf unſerer Promenade am nächſten Morgen in
einiger Entfernungfzu folgen. Zwei Stunden, nachdem
dieſes geſchehen, wußten wir Alles, was wir brauchten.

Sie hieß Häydee, war ſechszehn Jahre alt, geborene Ar

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centroivereins für Schleſien hat an die landwirthſchaftlichen
Vereine der Provinz ein Rundſchreiben gerichtet, welches
Mittheilung über die vom Staatsminiſter angeordneten Aende-
rungen in den Lieferungsbedingungenfür Getreide an den
preußiſchen Börſen macht. Jm Anſchluſſe hieran erſucht im
Auftrage des Miniſters für Landwirthſchaft der Centralverein
die lokalen Vereine behufs Berichterſtottung an den Miniſter
möglichſt eingehende Ermittelungen über das Effelt vgewicht
des diesjährigen Verkaufsgetreides zu veranlaſſen und ſpäteſtens
bis Mitte März er. die ermittelten Durchſchnittsgewichte für
Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte ihm mitzutheilen,

Oeſterreich-Ungarn. Gegenüber den Gerüchten von
einem beträchtlichen Schuldenſtand des krouprinz-
lichen Nachlaſſes wird in Wiener diplomatiſchen Kreiſen
verſichert, daß der Kronprinz bei ſeinem dortigen Bankier
ein Guthaben von 800,000 Gulden hinterließ.

IJtalien. Am 11. Abends ſammelten ſich zu Rom
wieder etwa 100 Arbeiter in der Emannel-Philibert
ſtraße, welche die Militärpoſten zum Auseinandergehen anf

forderten. Hierbei kamen mehrere Verhaſtungen vor.
Auch bei Anbruch der Nacht wurden 3 Perſonen ver-
haftet, welche den Geſchäftsleuten an der Piazza Spagna
den Rath gaben, eiligſt ihre Läden zu ſchließen, da ernſte
Tumulte bevorſtänden. Geſtern zeigte die Stadt überall
ihr gewohntes Ausſehen, jedoch bleiben die Wachtpoſten
ausgeſtellt.

Der Wortlaut der päpſtlichen Allokution
wurde geſtern den auswärtigen Vertretern überſandt. Hier
nach ſagte der Papſt,

er r den Jrrthum der Freiheit, ſich von der Kirche
und den chriſtlichen Grundſätzen koszuſagen; daher rührten die
zahlreichen Uebel für die ganze Geſellſchaft. Ueber dieſe Sach-
lage lebhaft beſorgt, ſuche er nach Heilmitteln, um das Ver
ſtändniß dafür zu erwecken, daß die Rückkehr zu den chriſtlichen
Grundſätzen die Geſellſchaft befeſtige. Zu dieſem Zwecke trachte
er, ſich den Regiernngen zu nähern und ſei dies gegenwärtig
betreffs Rußlands der Fall; er hoffe, daß die Verhandlungen
mit Rußland Erfolg haben werden. Jn gleicher Weiſe wente
er ſeineSorgfalt den Polen und der Regelung der dortigen Diözeſan
verwaltung zu., Die für die Biſchofsſitze in Rußland zu er
nennenden Perſönlichkeiten ſeien bereits deſignirt; er hätte die
ſelben zu präkoniſiren gewünſcht, allein die Erledigung der An-
gelegenheit erheiſche noch Zeit: er werde die Bemühnngen zur
Annäherung der Staaten behufs Wahrung der kirchlichen
Jntereſſen fortſetzen, denn die Schwierigkeiten der gegenwärtigen
Zeit erheiſchten die Hülfe der Religion. Die jüngſten Unord
nnngen in Rom, wo die Leidenſchaften ſich gegen die Fundag-
mentalordnung der Geſellſchaft erhoben, bewieſen die Noth-
wendigkeit der Beſchwörung der Gefahren durch die religiöſe
Jdee; denn ohne die Religion könnten die Menſchen nicht zu
den Grundſätzen der Pflichten und der Ordnung im Staat
zurückgerufen werden. Der Friede ſei nothwendig, beſonders
jetzt und die Sonveräne, Staatsmänner und Parlamente be-
griffen dieſe Nothwendigkeit, da ſie die Schrecken des Krieges
kennen. Selbſt die militäriſchen Rüſtungen ſeien ein Be
weis hierfür: allein die Rüſtungen und der gute Wilke ge-
nügten nicht zur Sicherung eines dauernden Friedens Denn
die Rüſtungen verurſachten gegenſeitiges Mißtrauen und die
Völker fingen an. unter dem Drucke der Militärausgaben ſogar
den Krieg zu wünſchen, welcher den unerträglichen Laſten ein
Ende machen ſolle. Die Grundlagen des Friedens beruhten in
der Gerechtigkeit, der Eintracht und dem Wohlwollen. Man
möge zu Chriſtus beten, daß er in Europa Frieden herr-
ſchen laſſe. ßRußland, Nach weiteren Nachrichten ans Tſchard-
ſhni von geſtern iſt General Komgroff mit dem Chef ſeines
Generalſtabes dort eingetroffen. Abdurrahman befindet ſich
gegenwärtig mit großem Gefolge in Chulm (Taſchkurgan),
32 Werſt von Amndarja entfernt. Der „Petersburger
Zeitung“ zufolge hätte die franzöſiſche Regierung mit der
ruſſiſchen Regierung Unterhandlungen angeknüpft, um Trans-

menierin, unverheirathet, Tochter eines Sheiks, welcher in
Folge von Grenzſtreitigkeiten gefangen und getödtet wurde,
während ſeine Angehörigen auf den Sclaven Markt
wanderten.

Alſo Sclavin, und zwar gehörte ſie der Wittwe des
Paſchas E. welche ſich ein Geſchäft aus dem Auf
ziehen ſchöner, junger Sclavinnen machte. Die ehrbarePaſchas Wittwe ließ ihren Zöglingen die vollendetſte Er

ziehnng angedeihen, hielt ihnen die beſten europäiſchen
Lehrer, Alles zu dem Zwecke, die Zöglinge, ſobald ſie das
heirathsfähige Alter erreicht hatten, für eine erkleckliche
Summe an irgend einen reichen Beamten zu verſchachern,

welcher den Ankauf wie ein zierliches Meuble ſeinem
Harem einverleibte. Wie der Kawaſſe hinzufügte, war
Haydée auch bereits einem Reflectanten verſprochen, wel
cher jedoch erſt das nächſte Stener-Quartal abwarten müſſe,
um im Stande zu ſein, die enorme Summe, welche für
Haydée gefordert werde, von dem zu bezahlen, was aus
dem Staats-Stener-Säckel in ſeine Privattaſche rinnen
werde. Recht angenehme Ausſichten für den guten
Don C.

Wohl hätte er, vorausgeſetzt, daß die Paſchas-
Wittwe überhaupt (trotz europäiſcher Erziehungs-Methode)
mit einem Ungläubigen in Beziehung getreten wäre, jenen
Stenereinnehmer überbieten können. Aber einmal wäre
dann ſicher der Preis Haydée's ins Blaue geſtiegen, dann
aber war Don C. von ſeinem allerdings enorm reichen,
aber ſehr ſtarrköpfigen Herrn Papa abhängig, welcher ſo
wie ſo ſchon jeden Wechſel, welchen er ſeinem Sohne zu
ſenden hatte, mit ſehr tiefgehenden Ermahnungen und Rath
ſchlägen begleitete.

Der nächſte Tag brachte einen Chamſien, einen jener
ſengendheißen StaubWinde, welche in Egypten ſo häuſtg
ſind. Die Luft hatte einen perlenartig ſchillernden Glanz,
die zitternden Wedel der Palmen haben ſich geſpenſterhaft
ſchwarz vom Horizonte ab; die Straßen waren ſo leer
wie dies im Orient überhaupt möglich iſt, ſelbſt im Vazar
waren kaum Leute zu finden, ſogar die Straßenhunde
machten ſich heut weniger breit, als ſonſt.



kaspien und Turkeſtan den Frauzoſen und dem franzöſiſchen
Handel zu erſchließen; die Jurisdiklion des franzöſiſchen Gene
ral-Konſuls in Tiflis ſolle auf ganz Kaukaſien, Transkaspien
und Turkeſtan ausgedehnt, an vielen Orten, namentlich in
Merw, Buchara und Samarkand ſollten Vizekonſulate und
Konſularagenturen errichtet werden.

„„Gegen den Munizipalrath Hiller in welcherbeſchuldigt wird, bei Ausübung ſeiner Funktionen den Beſtim-
mungen über den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache zu-
widerzuhandeln, iſt die Unterſuchung eingeleitet worden.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus,

14. Sitzung vom 12. Februar 1889
Tagesordnung: Kröndotation. Etat (Handel und

Gewerbe Juſtizverwaltung.)
Am Miniſtertiſche: von Bötticher, Frhr von Lucinus

und Kommiſſarien.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Es iſt folgendes Schreiben des öſterreichiſchungariſchen

Botſchafters eingelaufen: Jn Ausführung meiner an Ew. Ercel-
lenz gerichteten Zuſchrift vom 2. d. M. habe ich wicht ermangelt,
das Schreiben Ew. Excellenz, welches die Mittheilung enthält,
daß das hohe Haus in ſeiner Plenarſitzung vom 31. v. M. be
ſchloſſen habe, ſeiner Theilnahme am Ableben Sr. K. K. Hoheit
des Durchlauchtigſten Erzherzogs Kronprinzen Nudolf Ausdruck

u geben, im Wege des K. K. Miniſteriums des Kaiſerlichen
anſes und des Aeußeren Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige,

meinem Allergnädigſten Herrn, zu unterbreiten. Jch bin nun
mehr von meiner hohen Regierung beauftragt, Ew. Excellenz
die Verſicherung auszuſprechen, daß die Beileidskundgebung des
hohen Preußiſchen Abgeordnetenhauſes für uns ein troſtreiches
Zeichen der freundſchaftlichen und brüderlichen Geſinnung iſt,
welche die Völker der beiden Staatsweſen, in guten und böſen
Tagen, ſo innig vereinigt. Jch beehre mich gleichzeitig an Ew.
Excellenz die ergebenſte Bikte zu richten, dem hohen Preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe ſowohl im Namen meines ſchwer-
geprüften Herrſchers. als auch im Namen der K K. Regierung
tiefempfundenen Dank in geeigneter Weiſe auszuſprechen. Jch
benutze dieſe Veranlaſſung, Ew. Excellenz den Änsdruck meiner

Szechenyi.Hochachtung zu erneuern.
Das Geſetz, betreff. die Erhöhung der Krondotaätion

wird in dritter Berathung ohne Debatte angenommen.
Der Etat des Miniſteriums für Handel und Ge

werbe wird beim Kapitel des gewerblichen Unterrichts-
weſens und zwar beim Titel der Baugewerkſchule in
Nienburg fortgeſetzt.

Abg. Reimers (natlib.): Wie alle unſere techniſchen Schu
len, ſo krauken beſonders auch die Baugewerkſchulen an einer
ungenügenden Dotirung in Bezug auf die Gehälter. Jch möchte
daher an die Königlich Staatsregierung die Bitte richten, eine
Aufbeſſerung in dieſer Beziehung eintreten zu laſſen. Erfrenlich
iſt es, daß in dem vorliegenden Etat der Anfang damit gemacht
iſt, aber genügend wird das bisher Gethane kanm ſein. Ohne
eine durchgreifende Erhöhung werden dieſe Schulen auf keinen
grünen Zweig kommen, da bei den bisherigen ungenügenden
Mitteln es kaum möglich iſt, tüchtige, beſonders erfahrene ältere
Kräfte für dieſelben zu finden. Sehr unvortheilhaft erſcheint
mir beſonders auch das Jnſtitut der Winterlehrer, das heißt
derjenigen Lehrer, welche nur im Winter an den Anſtalten
unterrichten, und ich möchte daher an die Königliche Staats
n die Bitte richten, die Beſeitigung deſſelben ins Auge
zu faſſen.

Geh. Ober-Regierungsrath Lüders: Die Mängel, welche
der Herr Vorredner hervorgehoben hat, ſind allerdings vor
handen, es giebt in Preußen aber nur eine einzige, vom Staate
ſubventionirte Privat-Baugewerkſchule das iſt die in Buxte-
hude in Hannover bei welcher ſich dieſelben herausgeſtellt
haben. Eine Abhülfe, beſonders auch die Beſeitigung des Jn
ſtituts der Winterlehrer, iſt ohne Umwerfen aller bisherigen
Verhältniſſe ſehr ſchwierig. Es wird Alles geſchehen, um dieſe
Anſtalten ſo nutzbringend als möglich zu machen. Ein Verſuch
jedoch, die Frequenz dadurch zu heben, daß man das Schulgeld
welches im Winter 80 bekrug, im Sommer auf 50 er
mäßigte, hat ſich als nicht gelungen erwieſen.

Abg. Schulz-Bochum (natl.) wünſcht in jeder Provinz
mindeſtens eine Baugewerkſchule und die beſtehenden privaten
in den nächſtjährigen Etat aufgenommen; das Schulgeld müſſe
höchſtens auf 30 pro Halbjahr normirt werden, da manchesTalent aus dem Handwerferſtande in Folge des hohen Schul

geldes nicht zur Ausbildung gelange.
Unterſtaatsſekretär Magdeburg erwidert, daß der Mi-

niſter auf dem Boden der Anſchauung des Vorredners ſtehe
und derſelben auch dadurch Ausdruck gegeben habe, daß die be
treffende Poſition um 15 000 verſtärkt ſei.

Beim Titel der Zuſchüſſe für Fortbildungsſchulen
(440 000 .4) nimmt das Wort

Abg. Melbeck (nat.-lib.). Die Einrichtung von Haus-
haltungsſchülen ſei ein dringendes Bedürfniß In neuerer Zeit
habe man, angeregt durch die Kaiſerliche Botſchaft vom Jahre
1881, privatim ſich mit der Sache beſchäftigt, aber die Kommu-
nalverbände, die Organe der Selbſtverwaltung, ſtänden bei uns
der Sache noch fern. Erfreulicher Weiſe ſei man aber in Baden
mit der Einrichtung ſolcher Schulen für junge Arbeiterinnen
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Haydée ſahen wir natürlich auch nicht, ich ſage

wir, denn es war ſelbſtverſtändlich, daß ich von nun an
Don E. auf ſeinen platoniſchen Anbetungs-Excurſionen
ſtündlich begleiten mußte. Der Chamſien und die natur-
gemäß üble Laune meines Freundes gingen an meinem
Humor auch nicht ſpurlos vorüber; ziemlich wortkarg
nahmen wir unſer Luncheon ein und verſuchten dann die
Zeit bis zum Diner durch Hinabſchwemmen einer unge
wöhnlich großen Anzahl von Pegs zu tödten. „Peg“
(Sargnagel) nennt der Engländer in den Tropen mit
guten Humor ein Gemiſch von Sodawaſſer und Cognac.

Jn unſerer ſelbſtmörderiſchen Betrachtung wurden wir
durch den Beſuch des Marquis P. geſtört, eines geiſt
vollen jungen Pariſers, welcher in Kairo an der franzö-
ſiſchen Geſandtſchaft ſeine diplomatiſchen Kinderſchuhe
austrat.

P. wußte ſtets etwas Neues und war der Entrepreneur
allen möglichen Unſinns, geſchworener Feind jeglicher Langer
weile und als ſolcher überall ein gerngeſehener Gaſt.

So war es auch heute, während er Hut, Stock und
Handſchuhe auf den verſchiedenen Sitzgelegenheiten des
Zimmers in denkbarſter Unordnung niederwarf, en er
uns einen Plan mit, Es handelte ſich heute ansnahmsweiſe
weder um ein Souper mit Theater-Ratten, noch um
ein jen, etwas ganz Originelles, eine Haſchiſch
Kneiperei:

Jch zweifelte aufangs an dem Ernſte des Vorſchlages,
da es mir bekannt war, wie ſchwer einem Fremden der
Zutritt zu den Orten gemacht wird, an denen die Einge-
borenen dieſer Leidenſchaft fröhnen, und ich ſelbſt bisher
trotz hohem Backſchiſch- Anerbieten mich ſtets ohne Erfolg
darum bemüht hatte. Aber es war wirklich ſo, und von
meiner Seite die Einladung mit Freuden angenommen, Don
C's Bedenken aber wurden einfach überſtinimt.

Der Mnedſihns heiſeres Kreiſchen rief uns nicht
zum Gebet aber zum Diner, wo wir uns mit einer
Flaſche Cliquot würdig auf die Haſchiſch-Feier vorbereite-
ten. Um neun Uhr waren die Eſel beſtellt, auf denen
wir unter dem „Yallah, Yallah“ der Treiber munter los-

trabten, Schluß folgt.)

vorgegangen. Von Einbringung eines Antrages in dieſer Rich-
tung will Redner für heute abſehen, er hofft aber vom Regie-
rungstiſche wenigſtens einige ermuthigende Worte zu hören und
am wt. daß die Regierung die Konimunalverbände anſpornen
werde.

Ang. Wißmann (dfreif.) giebt ſeiner Freude Ausdruck, die
Zuſchüſſe für Fortbildungsſchulen in dieſem Etat gegen den vor
ſern den um die bedentende Summe von 203 000 erhöht zu
ehen.

Abg. v. Scheuckendorff alen weiſt darauf hin daß
man in Kaſſel die Schülerinnen der erſten Klaſſe der Gemeinde
ſchulen wöchentlich ein Mal in die Volksküchen führt, um ſie in
der Haushaltung zu unterrichten. Dieſer Vorgang verdiene
Nachahmung.

Abg. von SchorlemerAlſt (Centrum) warnt davor,
Haushaltungsſchulen und gewerbliche Fortbildungsſchulen zu
ſammenzuwerfen. Auch ſei es nicht wünſchenswerth, durch zu
viel Unkerricht falſche Bildung, Halbbildung zu verbreiten. Das
religiöſe Element des Unterrichts ſei zu verſtärken. Was die
induſtriellen Arbeiterinnen anlange, ſo ſei für ſie das Bedürfniß
von Haushaltungsſchulen gar nicht in Abrede zu ſtellen für
einen Theil der landwirthſchaftlichen Arbeiterinnen ſeien die
ſelben gleichfalls nöthig. Nöthiger aber erſcheinen dieſe Schulen
noch für den Stand der kleinen Grundbeſitzer. Man beklage
ſich in dieſen Kreiſen über die Folgen der Penſionsbildung.
Solche Bauernmädchen können ſchließlich ein ſchreckliches Frau
zöſiſch produziren, verſtehen aber keine Kuh zu melken. Jn
Weſtfalen ſei man jetzt vorgegangen mit der Einrichtung einer
Haushaltungsſchule und zwar von Seiten der bäuerlichen Be
völkerung. Die Staatsregierung möge dieſe Beſtrebungen wohl
wollend unterſtützen. Es ſei zu beklagen, daß man auf Seiten
der Regierung noch immer die Anſchauung hege, der Unterricht
im Stricken und Nähen durch barmherzige Schweſtern ſei nichtzuläſſig. Dieſe Art von Unterricht erſetze einigermaßen die
Haushaltungsſchnle.

Abg. Melbeck: Jch theile die Anſicht des Herrn Vor-
redners vollkommen, daß der Haushaltungsunterricht nothwendig
iſt, wir haben im Rheinlande mehrere Privatanſtalten, in denen
die Mädchen Kochen, Handarbeit und Wirthſchaftsführung lernen
und die ſehr ſegensreich wirken. Aber mit der Fortbildungs-
ſchule, die bei dieſem Etatstitel berathen wird, glaube ich, dürfen
dieſe Unterrichtszweige nicht verbunden werden, ſondern die
Mädchen müſſen erſt 2 oder 3 Jahre vor ihrer a
in die Haushaltungsſchule gegeben werden. (Ruf: Wann iſt
denn das? Heiterkeit,)

eh. DberNogiernuasrath Lüders bemerkt, daß ſich das
Wohlwollen des Miniſters in letzter Zeit aug, auf die Haus-
haltungsſchulen gerichtet habe. Zur Zeit werdeu 7 ſolche An
ſtalten aus dem dem Miniſter zuſtehenden Dispoſitionsfonds
mit 3500 Mk. jährlich unterſtützt.

Bei dem Titel „zur Ausbildung von Kunſt- und ande
ren Handwerkern“ (der 15000 M. mehr als früher,
insgeſammt 35000 M., für den genannten Zweck beſtimmt)
ſpricht ſich

Abg. Metzner, lobend über die Handwerkerſchule in Berlin
aus, die unter der bewährten Leitung des Direktors Jcſſen ein
wahres Muſterinſtitut geworden ſei und einen großen Einfluß
auf die Entwicklung des geſammten Handwerrs ausgeübt habe.
Redner ſchließt daran die Bitte an die Regierung. den Mehr
betrag zur Ausſetzung von Stipendien an dieſer Schule zu ver
wenden. (Bravoh)

Geh. OberRegierungsrath Lüders, erwidert, daß nichts
dem entgegenſtehe, einen Theil des erhöhten Stipendienfonds
auch ſolchen Leuten zu Theil werden zu laſſen, die die Hand
werkerſchule besuchen.

Abg. Langerhans, (dfr.) wünſcht daß die Anfangs-
gründe des Zeichenunterrichts nach rationelleren Prinzipien ge

lehrt würden. aAbg. Metzner ſpricht ſich für Fachſchulen und gegen Fort
bildungsſchulen aus.

Abg. Eberty betont demgegenüber den Werth einer gut
eleiteten Fortbildungsſchule und möchte in jedem Jahre neue
Nittel für dieſelben eingeſtellt ſehen. Stipendien ſollen baupt-

ſächlich der Privat-Jnitiative überlaſſen werden.
Abg. Friedberg wünſcht, daß der Staat ebenſo für gute

Handwerksſchulen auch in der Provinz Sorge trüge, wie er
St r ha Nwirthichaſtlichen Unterricht in ausreichender Weiſe
eſorgt hat.W Wenn Ausgabe-Etat der Juſtizverwaltung nimmt das

or

Abg. Bieſenbach: Die Zahl der Juriſten nimmt von
Jahr zu Jahr in erſchreckendem Maße zu. Jn dem letzten
JuriſtenKalender finden wir ein Heer von 1600 unbeſoldeten
Aſſeſſoren verzeichnet. Der Juriſt hat, nachdem er ein neun-
jähriges Fachſtudium hinter ſich hat, eine Exſpektanz von 6—7
Jahren. Erſt mit 33 oder 34 Jahren tritt er in ein Anfangs

von 800 Thaler ein und hat erſt im Greiſenalter die
Möglichkeit, ein Gehalt von 2000 Thalern zu erhalten. Das ſind
troſtloſe Ausſichten, die eine ernſtliche Erwä ung und Abhilfe
nahe legen, nicht nur im Jntereſſe der Juriſten, ſondern auch
im Jntereſſe des Staates. Aus ſolchen Ausſichten erwächſt
und muß erwachſen entweder ein juriſtiſches Proletariat oder
der Zuſtand, daß die juriſtiſche Laufbahn nur den Reichen offen
ſteht. Die Regierung hat häufig ihre abmahnende Stimme er-
ſchallen laſſen, der Staat kann auch nicht Stellen ſchaffen, aber
er kann und muß die Stellen, deren er bedarf, mit etats
mäßigen Juriſten beſetzen. Das erfordert die Billigkeit und
auch die Delikateſſe, deren er ſich nicht entſchlagen kann. JnJuriſten kreiſen iſt es nun notoriſch, daß der Etat aus dem
großen Andrange Profit zieht. Jch wige die Behanptung, daß
der Staat ſeine Aufgabe in der Juſtizpflege nicht erfüllen kann
lediglich mit den etatsmäßig beſetzten Stellen. Jch ſage dies
aus meiner langjährigen Erfahrung als Anwalt und auf Grund
der Klagen, die mir von Richtern entgegengelragen ſind.
Schon ſeit einer Reihe von Jahren ſind außerordentliche
Mittel eingeſtellt. Jch halte es daher für billig und angemeſſen,
die etatsmäßigen Stellen im Richterſtand und der Staatsan-
waltſchaft angemeſſen zu erhöhen. (Beifall!)

Geheimer Ober Juſtizrath Schmidt: Es kann ſich nur
darum handeln, ob im Einzelfalle das Bedürfniß neuer Stellen
wirklich ſuya dargethan ig und darüber läßt ſich ſtreiten, Jch
kann verſichern, daß die Juſtizverwaltung auch in Zukunft be
ſtrebt ſein wird, das Richtige zu und die Bewilligung
von Mehrſtellen von dem hohen Hauſe zu gewinnen, wenn
dies erforderlich ſein wird.

Aba. Lehmann richtet an die Regierung die Anfrgge, ob
ein Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der rheiniſchen
Notariatsordnung und Die Koſten der freiwilligen Gerichtsbar
keit noch in dieſer Seſſion zu erwarten ſei-

Unterſtgatsſekretär v. Nebe-Pflugſtädt: Der von dem
Hohen Hauſe gegebenen Anregung entſprechend ſind im Juſtiz-
miniſterium zwei Geſetzentwürfe ausgearbeitet worden, von
denen der eine Beſtimmungen über das Notariat und der
andere Beſtimmungen über die freiwillige Gerichtsbarkeit ent
hält. Dieſe beiden Geſetzentwürfe ſind auf den ganzen Umfang
der Monarchie ausgedehnt. Sie haben in dieſem Momente
noch nicht alle Stadien durchlaufen, aber werden
er im Laufe dieſer Seſſion dem Hohen Hauſe vorgelegt

Abg. Bödiker tadelt die Art des jetzigen Vorbereitungs
dienſtes der Referendare. Eine Zeit von 9 Monaten als Vor
bereitung für die Arbeit bei den Landgerichten ſei viel zu wenig,
auch könnte die Beſchäftigung bei den Oberlandesgerichten am
beſten ganz wegfallen. Am geeignetſten wäre eine 1 bis U jäh
rige Beſchäftigung beim Amtsgericht. Sodaun befürwortet der
Redner Anſtellung der Aſſeſſoren als Richter nach der An
eiennität, nicht nach dem Datum der Bewerbung und endlich
die häufigere Beſchäftigung der überzähligen Aſſeſſoren in der
Stellung von Amtsanwälten.

Abg, Tramm wünſcht die Gleichſtellung der oberen Juſtiz
beamten mit den Verwaltungsbeamten namentlich in Bezug auf
den Rathstitel, der den letzteren weit eher zu Theil werde. als
erſteren. Von dieſen gelinge es nur etwa der Hälfte, zum Rath
4. Klaſſe vorzurücken.

Abg. Vr. Hermes (dfr.): Jch möchte bei dieſer Gelegen
heit auf eine ſehr wichtige Sache zu ſprechen kommen, ich meine
den Fall Geffcken. (Unruhe.) Es iſt im Reichstage vom Herrn

Juſtizminiſter geſagt worden, dem Angeſchuldigten ſeien dieVriefe, um die es ſich handelte, zurückgegeben worden, und es

ſei eine Vertheidigungsſchrift zu den Akten weder von dem Aneiguld ten, h von deſſen Vertheidiger gegeben worden.
un erklärt der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt

Wolffſohn, in öffentlichen Blättern, daß die Briefe bis vor
einigen Tagen nicht zurückgegeben ſeien, und daß ſich allerdings
eine Entgegnungs- oder Vertheidigungsſchrift bei den Akten be
funden habe, da er eine ſolche übergeben habe. Jch frage den
Herrn wie ſich dieſer Widerſpruch zwiſchen den
beiden Aeußerungen erklärt. Eine zweite Frage, die ich mir ge
ſtatten möchte, bezieht ſich auf einen Artikel in der Kölniſchen

eitung. Jn dieſem Artikel befindet ſich aus einer ſich über
ahre erſtreckenden Korreſpondenz zwiſchen den Herren Geffcken,

v. Stoſch und v. Roggenbach ein Extrakt von 50 Zeilen, durch
welchen dieſe beiden letzteren ſehr verdienten Mänuer mindeſtens
als Reichsfeinde gekennzeichnet werden. Die Korreſpondenz
konnte nur veröffentlicht werden in Folge eines Bruchs des
Amtsgeheimnſſſes. 38 frage den Herrn Juſtizminiſter, ob er
den Verfaſſer oder Urheber des Artikels kennt, und ob er die
Staatsanwaltſchaft beauftragt hat, im öffentlichen Intereſſe
gen denſelben vorzugehen. Es dürfte keinem Zweifel unter
iegen, daß in dieſem Falle eine Sühne eintreten müßte.

Junuſtizminiſter v. Schelling: Nachdem ich mein Amt erſt
ſeit wenigen Wochen angetreten habe, bin ich heute nicht ſowohl
gekommen zu ſprechen, als zu hören Die Bemerkungen des
letzten Herrn Redners richten ſich aber ſo perſönlich gegen mich,
daß ich mein Schweigen brechen muß. Die Angelegenheit
Geffcken iſt wohl eigentlich nicht dazu geeignet, in den Räumen
dieſes hohen Hauſes erörtert zu werden. (Lebhafte Zuſtimmung
rechts.) Die Erklärungen, die ich in der Reichstagsſitzung vom
5. Februar abgegeben habe, ſind nicht von mir in meiner Eigen-
ſchaft als Juſtizminiſter, ſondern als Bundesbevollmächtigter
gefallen. Jch bin als Juſtizminiſter gar nicht in der Lage, eine
Auskunft über die Angelegenheit Geffcken zu geben, bin auch
thatſächlich nicht im Stande dazu. Jn meiner früheren Stellung
als Staatsſekretär im Reichsjuſtizanit habe ich mich einer per-
ſönlichen Durchſicht der Akten des Prozeſſes Geffcken nicht
unterzogen. Es ſollte geprüft werden, ob Entlaſtungsmaterial
vorhanden wäre, und ob ſich dies zur Publikation eignete. Darauf
beruhen die Erklärungen, welche ich in der Reichstagsſitzung
gegeben habe, und ich muß dieſe Erklärung auch noch heute in
der Hauptſache als Atreend betrachten. Allerdings iſt mir
bekannt geworden daß in einem Artikel des Hamburger
Korreſpondenten, welcher von dem Vertheidiger Geffckens, dem
Rechtsanwalt Wolffſohn herzurühren ſcheint, meine Ausführungen
in der Reichstagsſi ung beſtritten werden, indeſſen hat am
Schluſſe dieſes Artikels der Angeſchuldigte oder deſſen Ver
theidiger die Erklärung abgegeben, daß er auf die Veröffent-
lichung derjenigen zu den Akten eingereichten Erklärungen und
Anträge,, die in dem Artikel erwähnt ſind, kein Gewicht lege.
Eine ſolche Erklärung würde nicht abgegeben worden ſein, wenn
in jenen Anträgen und Erklärungen, deren Vorhandenſein ich
nicht beſtreite, wirklich neue Thatſachen, die auf die Entlaſtung
des Angeſchuldigten ein Licht zu werfen geeignet ſein könnten,
enthalten wären. Was die Zurückgabe der Briefe anlangt, ſo
iſt meines Wiſſens unter dem 1. Februar d. J. die Freigabe
verfügt worden. Jch muß annehmen, daß die Verfügung in-
zwiſchen zur Ausführung gekommen iſt und auch ſchon am
5, Februar zur Ausführung gelangt war. Der Korreſpondenz-
Artikel der „Kölniſchen Zeitung ſteht mir vollkommen fern.
Jch weiß nicht, wie der Herr Vorredner dazu kommt, den
Juſtizminiſter für einen Korreſpondenz- Artikel einer Zeitung
verantwortlich zu machen. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der
Herr Vorredner glaubt, daß ein Bruch des Amtsgeheimniſſes
vorliegt, ſo er ſich an die Jnſtanzen wenden, die zu wachen
haben. r

Auf eine Anfrage des Abg. Motthy (Pole), die Dolmetſcher
in den polniſchen Landestheilen betreffend, entgegnet Regier.
Kommiſſar, Geh. Ober-Jnſtizrath Schmidt, daß tüchtige Dol-
metſcher für den Gang der Rechtspflege von der größten Be
deutung ſeien, die Juſtiz- Verwaltung deswegen von jeher
dieſem Zweige die größte Aufmerkſamkeit zugewendet habe.
Die DolmetſcherZulagen ſeien fortdauernd erhöht und die An
forderungen durch die nene Dolmetſcher- Ordnung vom Jahre
1876 erheblich verſchärft worden.

Abg. Munckel (deutſchfreiſ.): Die vom Herrn KollegenHermes gegebene Anregung, für welche der Herr Jnuſtizminiſter
dankbar ſein ſollte (Lachen rechts), ich werde Jhnen dies be
weiſen iniſessr. in der That in dieſes Haus. Denn der preuß.
Juſtizminiſter gab im Reichstage die Erklärung ab, deren that
ächliche Richtigkeit beſtritten worden iſt. Die heutige Erwi-

derung des Herrn Juſtizminiſters iſt nicht ſo ausgefallen, wie
ich gewünſcht hätte. Was die Zurückgabe der Briefe betrifft, ſo
kann ich bei dem längern Zeitraum der zwiſchen Wollen undDre beim prh en Geſchäftsgang liegt mit der Ant-
wort wohl befriedigt ſein. Schlimmer ſteht es mit der Antwort
des Miniſters auf unſere Behauptung in der Reichstagsdebatte,
es ſeien widerrechtlich Schriftſtücke zur Benachtheiligung des
Beklagten veröffentlicht worden. Der Miniſter hat geſagt, die
Anklageſchrift ſei ſo objektiv, daß ſie zugleich die Vertheidigungsmomente gebracht habe. Hieran ſchloß er die thatſächliche Be
merkung, es ſei keine Vertheidigungs- oder beſſer Entgegnungs-
ſchrift eingegangen; wäre ſie eingegangen, ſo würde ſie mit ver-
öffentlicht worden ſein. Er ſprach nicht über den Werth der
Hutgegnnngaſchriſt er leugnete ihr Vorhandenſein. (Sehr richtig!)
Daß in dieſer Sache der Vertheidiger keine Entgegnung auf die
Anklageſchrift gemacht haben ſollte, war mir wünderbar. Und
heute ſagt uns der Miniſter: Eine Schrift iſt da, es ſteht aber
nichts Erhebliches darin. Verſtehen Sie den ungeheuren Unter
ſchied? Der Herr Reichskanzler wollte daß die Reichsauge-
hörigen entſchieden. Dann ſollte man ihnen aber nicht nur das
halbe Material geben. Ob die Schrift wichtig iſt, müßten die
Reichs angehörigen ſelbſt entſcheiden, nicht der Juſtizminiſter oder
Staatsſekretair im Reichsjuſtizamte. (Sehr richtig! links.) An
der Spitze der Juſtiz muß man den Unterſchied kennen zwiſchen
einer nicht vorhandenen und einer unwichtigen Schrift. Daß
dies nicht der Fall iſt, erfüllt mich mit Bedauern. Die Schärfe
der Unterſcheidung, die den Richterſtand auszeichnen ſoll, ſollte
auch bei dem höchſten Repräſentanten deſſelben zum Ausdruck

kommen. Ein Bruch der w. r liegt vor.Würden wir im Reichstag an den neuen Staatsſekretär eine
Aufrage richten ſo würde uns vielleicht auch dieſer erwidern,
er ſei noch zu neu und nur gekommen, um zu hören Heiter
keit.) Dieſe J hier vorzubringen, geſchah mit Fug
und Recht. (Beifall links.)

Abg. Günther (nat. -lib.) bittet um Erhöhung der Remu
neration für die Rendanturbeamten bei den Amtsgerichten.

Bei dem Gehaltstitel für den Unterſtagatsſekretär wird
auch bei dieſem Etat die Erhöhnng des Gehaltes von 15000 auf
20000 Mark geſtrichen. ß

„Jm Kapitel der Beſoldungen bei den Oberlandesge-
richten ſind 2 Oberlandesgerichtsrathsſtellen beim Kammer-
gericht und beim Oberlandesgericht in Frankfurt a. M., ferner
die Erhöhung der Durchſchnittsgehälter von 11 Staatsanwälten
von 3600 auf 5700 Mark und die Schaffung von 2 neuen Staats
anwaltsſtellen in Berlin und Köln vorgeſehen.

Die Budget- Kommiſſion beantragt die Bewilligung der
neuen Stellen, aber die Streichung der Gehaltser-
böhungen, will dafür jedoch den Staatsanwälten eine
Funktionszulage von je 600 gewähren.

Geh. Ober- Juſtizrath Schmidt: Die Regierung erachtet
ihren Vorſchlag im Jntereſſe der Juſtizpflege für den beſſern
und bittet deswegen um Jhre Zuſtimmung zu demſelben. Esandelt ſich nicht um eine WMehrbeſoldung für einzelne Beamten
tellen, ſondern um eine Reorganiſation der Staatsanwaltſchaften.

ie den Ober-Stagatsanwälten beigeordneten Stagtsanwälte
befänden ſich, ſowohl was ihren Rang, als was ihr Gehalt
betrifft, nicht in einer ihrem Wirkungskreiſe entſprechenden
Stellung. Dieſe Staatsanwälte gehören der 5. Rangklaſſe der
höheren Provinzialbeamten an und ſind bisher in den Beſol
dungsetat der landgerichtlichen Stagtsanwälte einrangirt geweſen.
Sie ſind daher den entſprechenden Mitgliedern der Landgerichte
im Range nicht gleichgeſtellt. Es macht ſich ferner als ein er-
heblicher Mißſtand geltend, daß die Staatsanwälte, die bei den
Ober-Landesgerichten die Ober-Staatsanwälte in Verhinderungs-
fällen oft zu vertreten haben, einen niedrigeren Rang bekleiden,
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als die zur vierten Rangklaſſe gehörenden Erſten Stgatsau-
wälte bei den ad gergten, denen ſie in ſolchen Fällen als
Vorgeſehzte gegenüberſtehen. Zur Beſeitigung dieſer Mißſtände
will man forkan in der Lage ſein, nicht mehr junge Rechtsan
wälte, die erſt kurze Zeit im Amte ſind, in dieſe Stellen zu
berufen, ſondern dieſelben älteren Beamten, denen man den
Rang der Räthe vierter Klaſſe verleihen will, anzuverkrauen.

bg. Simon v. Zaſtrow ſtimmt dem Regierungskom
ei und bittet, die Etatspoſitionen unverändert zu be

willigen.Aeg. v. Meyer (Arnswalde) ſtimmt ebenfalls dem Re-
gierungsvorſchlage zu. Jn der Kommiſſion ſei auch bei dieſer
Organiſation Hannover wieder als Muſter aufgeführt und
daraufhin die Mehrforderung geſtrichen worden. Man brauche
doch den Hannoveranern nicht Alles uachzumachen. (Heiterkeit.)

Abg. Windthorſt: Jch bin Hannoverauer und werde
Haunoveraner bleiben trotz Herrn von Meyer und trotz der
Anfeindungen, die deshalb in allerneueſter Zeit gegen mich er-
hoben worden ſind. Jch bin gegen den Beſchluß der Kommiſſion
und auch gegen die Etatspoſition und bitte es bei den bisherigen
Gehältern zu belaſſen. Die Stagatsanwälte werden in mancherlei
Beziehungen bevorzugt. Dieſe Bevorzugung beruht in erſterLinie im Atzancement. Jch möchte eine Hiehrbewill gung gerne

eintreten laſſen, wenn die Staatsauwälte auf ein Avancement
bei den Gerichten verzichten. Die einſeitige Richtung der
Staatsauwälte macht ſie minder fähig, ein objektives Urtheil
als Richter zu fällen und doch werden gerade jetzt die Staats
anwälte in großer Zahl für die höheren Stellen beim Kammer-
und beim Reichsgerichte gewählt. Wenn man ihnen nun
z S Gehaltserhöhung bewilligte, ſo würde man ſie doppelt
egünſtigen.

Miniſterialdirektor Droop: Daß die oberen Stellen in der
Juſtiz hauptſächlich mit Beamten der Staatsanwaltſchaft beſetzt
würden, kann ich nicht als richtig anerkeunen. Von den 92 Landes

r beiſpielsweiſe ſind d vorherRichter und nur ſieben vorher Stgatsanwälte geweſen. Von
dieſen 7, welche hauptſächlich auf die Rheinprovinz kommen,
ſind 5 vorher dort Ober-Prokuratoren geweſen, haben alſo einen
früher in der Rheinprovinz bedeutenden, jetzt eingegangenen

Poſten bekleidet. 2giög Francke (utl.) hält die vorgeſchlagene Erhöhung,
welche fünfzig Prozent des bisherigen Gehalts betrage, für zu
hoch, um ſie einer einzelnen Beamtenklaſſe zu Theil werden
zu laſſen. Auch bei einer Funktionszulage, wie ſie die Kommiſ-
ſion vorgeſchlagen habe, würden ſich, wenn man die Anziehungs-
kraft der großen Städte mit berückſichtigt, die geeigneten Kräfte
finden laſſen. Es komme auch beim Militär vor, daß ein
Hauptmann in Vertretung eines Oberſten einem Major Befehle
zu ertheilen habe. Man würde in allen Beamtenklaſſen, wo
ich eine ähnliche Erſcheinung zeigt, eine Aenderung eiutreten
laſſen r

Unterſtagtsſekretär von Nebe-Pflugſtädt: Aus den
Worten des Herrn Vorredners geht hervor, daß die Abſicht der
Königlichen Staatsregierung noch nicht vollſtändig erkannt
iſt. Es kommt derſelben darauf an, an Stelle der jetzigen
jüngeren Beamten Kräfte zu gewinnen, die bereits länger er-
probt ſind.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ,): Das Verhältniß
der Beamten unter einander iſt bei uns nicht ſo maßgebend für
die Bewilligung der e geweſen als der Wunſch,
in dieſen verankwortungsvollen Stellen nur ſehr tüchtige und
zwar ältere Beaute zu haben. Mit einer geringen Funktions-
Wage allein hält man dieſe Herren nicht: ich bitte deshalb, die
Poſition ugch dem Regierungsvorſchlage zu bewilligen.

Abg. Windthorſt: Zur Beſtätigung meiner Anſicht über
die Bevorzugung der Staatsanwälte im Avancement dient der
große Andrang érr Staatsanwaltskarriere. Wenn man die
Zahl der in der Staatsanwaltſchaft beförderten Herren mit der
der beförderten Richter vergleicht, ſo wird dieſe Vergleichung
entſchieden zu Ungunſten der letzteren ausfallen t

Abg. Günther (natlib.) ſpricht entgegen ſeinem Fraktions-
genoſſen Franke für die Regierungsforderung. t
n Der Antrag der Budgetkommiſſion wird ange

ommen.Beim Gehaltstitel der Rendanten bei den Amtsge-
rich ten ſpricht eAbg. v. Pilgrim (freik.) ſein Bedauern aus, daß Funktions
zulagen für Amtsgerichts-Rendanten im vorliegenden Etat
wiederum nicht vorgeſehen ſeien, obwohl man mit Sicherheit
ein Entgegenkommen der Regierung erwartet habe. Redner
hofft, daß dies im nächſten Etat geſchehen werde.

Die weitere Berathung wird vertagt.
„Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Tages-Ordnung:

Definitive Wahl des Präſidinms. Etat: Jnſtizminiſterium,
Miniſterium des Junern.

Schluß 3/4 Uhr.

miſſar

eer und Marine.
Berlin, 12. Februar. S. M. Kreuzerfregatten „Stoſch“

und „Charlotte“, Geſchwaderchef Kontre-Admiral Hollmann,
ſind am 12. Februar er. in Neapel eingetroffen und beabſichtigen,
am 18. d. M. wieder in See zu gehen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ein Theil der Offiziere, welche zur Wißmann-

Expedition gehören, hat bereits vor einigen Tagen
Deutſchland verlaſſen. Hauptmann Wißmann ſelbſt dürfte
in nächſter Zeit ihnen folgen.

Was über den Gang der Samoa-Angelegen-
heit bekannt wird, iſt nach wie vor auf amerikaniſche und
engliſche Quellen zurückzuführen. Die Londoner Ausgabe
der „NewYork-Herald“ bringt heute das untenſtehende
Waſhingtoner Telegramm:

„Durch die Veröffentlichung der Protokolle der Samoaner
Conferenz iſt erſichtlich, daß Deutſchland die Forderung
ſtellte, es ſolle an die Spitze der Verwaltung (von Sa
mog) ein Beamter geſtellt werden ausgeſtattet mit hinreichender Machtbefugniß, um alle die für die Aufrechterhaltung
von Frieden und Ordnung, ſowie für die gedeihliche Entwicke
lung von Handel und Zwiſchenverkehr erforderlichen Maß-
nahmen zu ergreifen. Die Macht, welche die größten Jn-
tereſſen in Samoa zu ſ hat, ſollte berechtigt ſein, dieſen
Beamten zu ernennen. Daß Deutſchland die Macht mit den
ſroßten Jntereſſen war, wurde von Niemand begeiſet Eng
and war damit einverſtanden und erklärte, die Forderungſchließe nicht die Anerkennung überwiegender Intereſſen in ſich.

Die britiſche Regierung war Willens, ihre Zuſtimmung dazu zu
geben, daß der deutſche Vertreter als der Mandatar der übrigen
wei Mächte für einen Zeitraum von fünf Jahren handeln
ollte. Staatsſekretär Bayard erhob Einwendungen gegen

dieſen von Herrn von Alvensleben vorgeſchlagenen und er
läuterten Plan, weil er im Weſentlichen die Herſtellung einer
ausländiſchen autokratiſchen Regierung, baſirt auf Handels-
intereſſen, umfaſſe. Alle Erfahrung, ſagte er, a gezeigt, was
aus einem ſolchen Verſuche ſchlechterdings entſtehen müſſe. Er
könne nicht einſehen, warum nicht von vornherein in Samoa
ein Geiſt ſelbſtregierender Freiheit und Selbſtachtung anerkannt
werden ſollte. Darauf wurden die Verhandlungen abgebrochen.
Mit der Annahme des Vorſchlages zur S der Kon
Ferenz verknüpfte Bayard das Geſuch um Einſtellung bewaffneter

ktion, und Fürſt Bismarck hat geſchrieben: „Jrgend eine Vor
Zu eng daß Deutſchland nicht mit einer neutralen Stellung
auf den Samoainſeln zufrieden ſein würde, iſt unbegründet.

s liegt durchaus nicht in unſerer Abſicht, die Unabhängigkeit
er Jnſelgruppen oder die gleichen Rechte der Vertragsmachte

in Frage zu ſtellen. Wir wünſchen lediglich Zuſtände zu
ſchaffen, welche dauernde Sicherheit dafür bieten, Blntvergießen
und Enthauptungen zu einem Ende zu bringen, und welche
dauernde Sicherheit für das Handelsintereſſe der drei Vertrags
Bihte gewähren.“ Dies wird hier dahin verſtanden, daß

eutſchland irgend einem Plane, der Deutſchland an die Spitze
nilger Angelegenheiten ſtellt, ſeine Zuſtimmung geben und
rgend einen anderen beanſtanden wird.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die aus Anlaß der Verurtheilung des Pfarrer Thüm

mel in Remſcheid in Scene geſetzte Eingabe, in welcher um
Aenderung des 8 166 des Reichsſtrafgeſetzbuches erſucht wird,
wurde mit 30659 Unterſchriften bedeckt aus Barmen an das
Präſidium des deutſchen Reichstages abgeſandt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der don digge rer duet Rumuff, der, wie früher

emeldet wurde, die Mineralienſammlung des Schloſſes
chaumburg angekauft hat hat ſeinen Wohnſitz nach Berlin

verlegt. Er läßt an ſeine Wohnung in Berlin einen großen
denn gubauen in welchem die Sammlung aufgeſtellt wer

en ſoll.Klaus Groth, der Dichter des Quickborn, feiert am
24. April d. J. ſeinen 70. Geburtstag

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet).
8 Merſeburg, 12. Februar. (Geſchäfts-Jubiläum).

Geſtern waren 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem der auch in weiteren
Kreiſen bekannte Herr Pianoforte-Fabrikant C. Rich. Ritter
hierſelbſt, (bekanntlich per t derſelbe ſeit Jahren auch eine
GeſchäftsFiliale in Halle aS. und wird ſicherm Vernehmen
nach 35 in dieſem Jahre ſeinen Fabrikbetrieb und Wohnſitz
anz nach Halle verlegen,) in das Geſchäft ſeines Vaters, des
nſtrumentenmachers Ritter hier eintrat, in welcher Zeit er

daſſelbe aus den beſcheidenſten Anfängen bis zu ſeiner heutigen
umfangreichen Ausdehnung emporgehoben h Aus dieſem
Anlaſſe batte Herr Fabrikant Ritter am geſtrigen Abende im
Saale des „Tivoli“ hierſelbſt eine Feſtfeier veranſtaltet, an
welcher außer ihm und ſeinen Familienangehörigen ſein ge-
ſammtes Arbeitsperſonal mit Angehörigen und eine große Zahl
befreundeter theilnahmen. Die Feſtfeier beſtand in
muſikaliſchen Vorträgen, theatraliſchen Aufführungen, Feſttafel
und Ball. Dem Herrn Jubilar wurde dabei von ſeinem Ar-
beiterperſonal eine kunſtvoll ausgeführte Gedenktafel an dieſen
Tag und ſeitens einer jungen Dame aus Halle a/S. welche
einen poetiſchen Prolog ſchwungvoll vortrug, ein prachtvoller
Lorbeerkranz überreicht.

J Weimar, 12. (Vom Landtage.) An Stelle
des langjährigen Präſidenten des weimariſchen Landtags, des
Landgerichtspräſidenten Dr. Fries dahier, welcher wegen Er-
krankung das Mandat n hat, wurde heute der Direktor
der Weimar-Gerger Bahn, Baurath Kohl dahier, zum Abge-
ordneten der Höchſtbeſteuerten im erſten Verwaltungsbezirke mit
299 von 404 abgegebenen Stimmen gewählt. Landrichter Bach-
mann dahier erhielt 86 Stimmen; 19 Stimmen zerſplitterten.
Es darf dieſe Wahl als eine günſtige bezeichnet werden.Abgeſehen von den perſönlichen Ei enſchaften Kohls, welcher

auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens gut bewandert iſt,
erſcheint es erfreulich, eine Kraft für den Landtag gewonnen zu
haben, von welcher namentlich auf dem Gebiete unſeres Eiſen
bahnweſens Erſprießliches zu erwarten iſt. Obwohl unſer
S zu den deutſchen Staaten gehört, welche die
meiſten Schienenwege beſitzen. ſo iſt doch gerade auf dieſem
Felde noch Vieles zu ſchaffen und zu verbeſſern,, wenn den be
rechtigten Forderungen und Wünſchen der Bevölkerung Rech-
nung getragen werden ſoll.

Eqneebervenege und Verkehrs
ockungen.

Weimar, 12. Februar. Sämmtliche Thüringer Bahnen
ſind außer der Ruhlger und Jlmenau-Großbreitenbacher Bahn
nunmehr wieder fahrbar. S

Hannover, 12. Februar. Das kgl. EiſenbahnBetriebs
amt macht bekannt: Die geſperrt geweſene Strecke Baddecken-
ſtedtGrauhof iſt wieder fahrbar.

Krefeld, 12. Februar. Das Eiſenbahn Betriebsamt
Krefeld macht bekaunt: Der Rheintrajekt GriethauſenWelle auf
der Strecke CleveVevengar iſt von heute ab wegen Eisgauges
geſperrt. Die Reiſenden nach und von Holland müſſen über
e wegen oder rechtsrheiniſch über Oberhauſen-Emmerich
ahren.

Koblenz, 12. Februar. Des Eisganges wegen iſt der
geſammte Trajektverkehr zwiſchen Bonn und Ober- Kaſſel ſeit
heute Morgen unterbrochen.

Köln, 12. Februar. Jn Folge des wieder eingetretenen
ſtarken Froſtes iſt die Schifffahrt auf dem Rhein wieder einge-
ſtellt: die Schiffbrücke iſt abgefahren.

Allenſtein 12. Februar. Das hieſige Betriebsamt
theilt mit: Der Betrieb auf der Strecke Neidenburg bis Soldau,
welcher in Folge von Schneeverwehungen unterbrochen war, iſt
wieder eröffnet.

Kovenhagen, 12. Februar. Das Leuchtſchiff „Drogden
hat wegen Eiſes ſeine Station verlaſſen. Die Durchfahrt iſt
durch das Eis ſehr erſchwert.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes der

Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Aktiengeſellſchaft, wurde beſchloſſen, der demnächſt einzu
berufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 16 für das Jahr 1888 vorzuſchlagen.

Die Verwaltung der Nord deutſchen JuteSpinn-
erei und Weberei erklärt 10 Dividende (1887 8
diejenige der Dresdener Banugeſellſchaft 9

Die Aktien der Weſt deutſchen Juteſpinnerei und
Weberei Beuel bei Bonn, ſowie die Aktien der Verein.
Schuhſtoff-Fabriken in Fulda werden demnächſt an der
Frankfurter Börſe eingeführt werden.

Der geſtrige Poſener Sagten warkt war zahlreich
beſucht, doch waren überwiegend Händler anweſend. Die Jn-
tereſſenten aus den Provinzen Poſen, Brandenburg, Schleſien,
Pommern, Sachſen, Oſt und Weſtpreußen ſind ſtark vertreten.

n Saaten ziemlich lebhafte Umſätze, Preiſe feſt, genügendes
Ingebot, Rothklee 40--65, Weißklee 30--75, Gelbklee 20—35,

Schwediſcher Klee 50—-80, Mundklee 60--80, Thymothee 25—
30 Jn Getreid e ſtarkes Angebot und wenig Geſchäft, nur
Saatartikel gefragt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 13. Februar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Jn parlamentariſchen Kreiſen will man wiſſen, daß
urſprünglich die Abſicht beſtanden habe, eine Erhöhung
der Krondotation in Form eines Zuſchuſſes des Reiches
zu den dem König von Preußen in deſſen Eigenſchaft als
Deutſcher Kaiſer obliegenden Repräſentationskoſten von un
gefähr dem Doppelten der jetzt in Preußen gefordertenSumme zu beantragen. Dieſe Abſicht ſoll aber infolge

der Vorbeſprechungen mit den Bundesregierungen aufgegeben
worden ſein.

Der Finanzminiſter von Scholz wird die Novelle zu
dem Einkommenſteuergeſetz noch vor Oſtern an das Abge
ordnetenhaus bringen. Beſtimmtes über die Art, in welcher
die Einkommenſteuer und der Declarationszwang eingeführt
werden ſoll, verlautet noch nicht.

Brüſſel. Jm Großherzogthum Luxemburg erfolgte
bei der Station Defendi ein Zuſammenſtoß zweier Züge.
Zehn Menſchen ſind todt, 26 ſchwerverwundet.

Budapeſt. Heute wurde der Führer der oppoſitio-

wieder freigegeben. In gewiſſen Kreiſen wird die Agitation

nellen Redner, Dr. Zſchakaff, verhaftet, infolge der da

gegen Tisza immer rückſichtsloſer betrieben ſelbſt auf den
traßen empfing man ihn mit Ziſchen und Pereat-Rufen.

Der „Budap. Corr.“ meldet, daß die deutſche Heeres-
verwaltung ſich zwar im Prinzip für die Annahme des
Manlichergewehres ausgeſprochen hat; wann aber und in
welchem Umfange das neue Gewehr in Dentſchland ein
geführt wird, und welchen Fabriken die Lieferung über-
tragen wird, iſt bis heute noch micht endgültig beſtimmt.

Wien. Nach hier eingelaufener Meldung iſt in Ruß-
land die Rinderpeſt ansgebrochen. Jnufolgedeſſen iſt
eine Durchfuhr von Thieren und thieriſchen Produkten aus
Rußland nach Oeſterreich unterſagt.

Wien, 12. Februar. Aus zahlreichen Ortſchaſten,
namentlich in den Alpenländern, wird eine ſtarke Be
wegung gegen jene katholiſchen Geiſtlichen ge-
meldet, welche Tranuergottesdienſte für den Kronprinzen
Rudolf verweigerten. Aus Nordböhmen meldet die „Deut-
ſche Zeitung“, dort werde wegen der gleichen Urſachen von
einem Maſſen-Uebertritt zum Altkatholizismus
geſprochen.

Wien, 12. Februar. Wie die „Polit. Korreſp.“ mel
det, wird der Erzherzog Franz Ferdinand von Eſte
bis auf Weiteres in Prag verbleiben und daſelbſt ſeine
dienſtliche Stellung als Major beibehalten.

Paris, 12. Februar. Hier iſt ſtarker Schneefall ein
getreten.

Petersburg, 12. Februar. Der Kaiſer empfing den
früheren bulgariſchen Miniſter Zankow dieſer Tage in
Audienz.

Tokio, 11. Febrnar. Der Mikado verkündete heute
vom Throne die neue japaniſche Verfaſſung. Dieſelbe,
nach deutſchem Muſter entworfen, beſtimmt die Bildung
eines theilweiſe erblichen, theilweiſe wählbaren Herren-
hauſes, von deſſen Mitgliedern eine gewiſſe Anzahl der
Mikado ernennt, ſowie ein Unterhaus, beſtehend aus
300 Mitgliedern. Stimmrecht genießt jeder, der das 25.
Lebensjahr erreicht und jährlich 25 Dollar Steuern zahlt.
Religionsfreiheit, Redefreiheit, Verſammlungs-
recht werden eingeräumt, das Parlament übt geſetzgebende
Befugniſſe und die Controle über die Finanzangelegenheiten
innerhalb gewiſſer Grenzen aus. Die Richter ſind nicht
abſetzbar außer auf dem Wege des Geſetzes. Der Ver
kündigung folgten große Volksfeſtlichkeiten.

Börſennachrichten. eBerlin, 12. Februar. Die heutige Börſe eröffnete in
ſckwankender Haltung, die bei fortdauernden Mangel an äußerer
Anregung ſchließlich zur Mattigkeit neigte, ohne doch den Kurſen
weſentlicheren Abbruch zu thun. Banken waren nur in einigen
ſpekulativen Deviſen etwas belebter. Feſte Jnlandsfonds be
hauptet und ruhig, ausländiſche Fonds und Renten ren
ruſſiſche Noten ſogar ſchwach. Jnduſtriepapiere ebenfalls ſchwach:
feſter, aber unbelebt war der Montanmarkt. Auf dem Bahnen-
markte war in einigen irre Deviſen die Stimmung
nicht ungünſtig: dagegen lagen die Auslandsbahnen faſt durch
gehends ſchwach. Schlußtendenz nachgebend.

Waſſerſtände.,
bedentet über, unter Null

Saale und Unſtrut.
Fall12. Feb. ſ. Feb. 1.70

1.58 4 1.580,90 x z 0,88 0,02
Elbe.

Magdeburg (11. Feb. Feb. 53 0,19
Dresden 0,18 0,10Außig 0,24 0,17

Halle.rotha vStraußfurt

S 00

0,07J V et II
Wagren- und Prodnktenberichte.

etreide.
Bexlkin 12. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kiloge

loco geſchäftslos, Termine höher, gekündig:? Tonnen, Kündigungspreis Mk.

kiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Februar-März Mk. bez., per März-April Mk. bez per April-Mai
192,75--193,50--193,25 Mk. bez., per MaiJuni 193,50--194,25--193,75 Mk. bez., per
JnniJnli 194,75-—195,25-—-194,75 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per Auguſt
September Mk. bez., per September-Okt. 189,50 -189,25-189,75--189,50 Mk. bez.

Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonuneun,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieſerungs-
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ruhig, Termine höher, gekündigt 50 Tonnen,
Loco 146--157 Mk. nach Qualität bez., LieferungsKündigungspreis 15,5 Mk. bez.,

do. feiner 154 Mk. abqualität 151,5 Mk. bez., inländiſcher klammer 146 Mk. bez.,
Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Februar-März Mk. bez., per April-Mai, per MaiJuni und per Juni-Juli 152,5
bis T Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per September-Oktober 153,5 bis
154 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flaun, große und kleine 120--197 Mk. bez., Futtergerſt
122--135 Mk. nach Qualität bez., S Mk. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco etwas feſter, Termine feſt, gekundigt Tonnuen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität
136,5 Mk. bez., pommerſcher mittel 139--142 Mk. bez., guter 145--148 Mk. bez.,
feiner 152 157 Mk. ab Bahn bez. märkiſcher mittel und guter Mk. bez., feiner

Mk. bez., preußiſcher mittel 158--141 Mk. bez., guter 142-145 Mk. ab Bahn bez.,
geringer Mk. bez., ruſſiſcher 136--138 Mk. frei Wagen bez., feiner 146 Mk.
ab Bähn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
April-Mai und per MaiJuni 137,5 Mk. bez., per Juni-Juli 137,5 Mk. bez.

2 m

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 13, Februar. Beginn 7', Uhr.

152, Vorſtellung. (115. im Abonnement. Blaue Karten.)

Die Walküre.
Muſikdrama in 3 Akten von Richard Wagner.

j Siegmund Guſſtav Memmler.h Hunding Adolf Uttner.Wotan Emil Hettſtedt.Sieglinde Huilie Quikerj Brünhilde CnorrieLißner-Goldſticker.
Louiſe Schaffnit.Fricka

Gerlinde, Alma Frank.Ortlinde, Emmy Witzmann.Waltraute, Maria Coppé.Schwertleite, Walküren Louiſe Schaffnit.
Helmwige, Alma Dahl.Siegrune, Jda Kalmann.Grimgerde, Fanny Wolf.Roßweiße, Emilie Jeß.Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings,
der 2. Akt im Felſengebirge: der 3. Akt auf dem Gipfel

des Brünhildenſteines.
Nach jedem Akte eine längere Pauſe.

durch hervorgerufenen großen Erregung jedoch am Abend

bez., Loco 180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 191 Mk. bez., Mär-



m

S

9

Fe de vurg, 12 Febwer Dr. Fridecerg.) Lankweizen 166 19) D.
rin k. glatter ich Weizen 182165 Pit., Ranhweizen 165 vie

A. Wo an l Ditk. Ehevaliergerſe 166-—195 Vik., Landgerße 152 182
t. Hier 1795755 Vik. ſür 30600 Kilogr.

Leipzig, 12. Februar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten exel. Proviſion, Conr
r Weizen ver 1009 Kilogr. netto loco inländiſcher 184-—189 Mk. bez.
x. Dr. ouél 206--215 Mk. nom., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netſo Loco in
an diſcher 16265 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 160—164 Mk. bez. u. Br,

D. Gerfie per 1069 Kilogr. netto koco Braugerſte 160-—-180 Mk. bez. u. Dr.
Rohe und Futterwaare 153--!460 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nettötoco inländiſcher 147252 Mk. vez., ruſſiſcher Mk. bez.

Kenigsberg, 12. Febr. Weizen unveränd., Roggen unveränd., per 2000 Pfd.
ZoAgewicht 147,00. Gerſte flill, Hafer gyiverändert, per 2000 Pfd. Zoulgewicht 118,00.Danzig, 12. Februar. Weizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, Bunt u.
hellfarbig 163--170, hellbunt 277, do. hochbunt u. glaſig 185, per April-Mai Tranſit
343,00, ver Jnni Juli Tranſit 146,00. Roggen nnverändert, loco inkän-
diſcher ver 120 Pfd. 144, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 91, do. per
April Mai per 120 Pfd. Tranſit 94,50, do. per Juni-Juli KleineOerſte loco Große Gerſie loco 126. Hafer loco 118-—121.

Bres l(an, 12. Februar. Roggen per Februar 153,00 Mk., per April- Mai 153,00
Mk., ver MaiJuni 153,00 Mk.

Siettin 12 Februar. Weizen unveränd., loco alte Uſance 182,00 186,00, per
April. Viai 188,50, ber Jnni-Jnli 390,70. Roggen loco matt, alte Ufance
142--147, per April Mai 0,00, per Juni-Inli t30,06, per Herbſt neue Uſonce
151,50. Pommerſcher Haſer (oce 132 136.

Mannheim, 12. Febrnar. Weizen per März 20,40, per Mai 20,55, per Juli
20,65. Roggen per März 15,40, per Mai 15,45, Per Juli 15,55. Hafer per März
13,50, per Mai 13,90, per Juli 14 20.

Hamburg, 12 Februar. Weizen holſeiniſcher locomwedlenhurgiſcher loco 165 175,loco beſſer, 100,00bie 170,06. Roggen ſoco keſſer, ruſſiſcherloco feſter, 100-—103. Hafer ſtill. Gerſte ſtill.
Köln, 12. Februar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder

loco 22,00, per März 20,10, per Mai 20,35, per Juni Roggen hieſigerloco neuer 6,00, fremder loco 17,00, per März t5,10, per Mai 15,30, per Juni
Hafer hieſiger loco !4,50, fremder 15,50.

Wien, 2. Febrnar. Weizen per Frühjahr 7.65 Gd., 7,70 Br., per Herbſt
*,78 Gd., 7,83 Br. Roggen ver Frühjahr 6,10 Gd., 6,15 Br., per Herbſt
95 B. Br. Hafer per Frühjahr 5,72 Gd., 5,77 Br., per MaiJuni 5,83 Gd.,

r.

Peſl, 12. Februar. Weizen loco behauptet, per Frühj. 7,31 Gd., 7,32 Br., per
erbſt 7,51 Gd., 7,2 Br. Hafer per Frühjahr 5,290 Gd., 5,30 Br., per Piai-

Weizen feſt, per Februar
Mai-Auguſt25,90, ver 26,75.

9

London, 12. Febrnar. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
NewHork, i. Februar. Rother Winterweizen loco 99, do. per Piai

Getreidefracht 4
New-Hork, 11. Januar. Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den

atkantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien do. nach
Frankreich 11600, do. nach anderen Häfen des Kontinents von Kalifornien
und Oregon nach Großbritannien 56600, do. nach anderen Häfen des Konktinents

Ort.
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 12 Februar.

I. Preiſe für greifdbare Waare
A. Mit Verdbranuchsſteuer.

11. Febrnar. 32. Februar.Brodrafſinade M. M.Brodraſſinade
Gem. Raffinade II.

7 Pr.
27,78- 28,25 M

Gem. Piekis I.

7 M.
27,75 28,25 M.

26,75 26,75Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe Ia W.Tendenz am 12. Februar: Feſt.
Ohne Verdvwaunchöſiener,

11. Febdrnar.
T18,30— 50 M.

12. Februar.

n h M.18.30-- i8.50 W.
1730—17, 50 M
12,56 14. 00 V

Granunlated
Kornz Rend. 92
Kornz. Rend. 889 17,30 17,55 M.
Kornz. Rend. 75 12,70 14,60 M.Linde am 12. Februar: Feſt.

Rohzucker I. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a frei auf Speicher Magdebürg.

5 Br. G.eöruar-März
März
März-Mai Br. G.Avril-Mai G,, Br,Jnni-Juli G,Oktober Dezember

b. ſrei an Bord Hamburg.
ebrnar 14--13,97 bez. u. G., 14,00 Br.
därz 14,10 Br,, 14,07 G.

März Mai
April-Mai
Avril 14,221, bez., 14,26 Br., 14,17 G,
Mai 14,80 Br., 14,25 G.
Jnni-Jnli 14,32 bez. u. Br., 14,30 G.
Auguſt 14,37 G., 4,45 Br.
Oktober- Dezember 12,67. Br., 12,62 bez.

Tendenz: Ruhig.
Die Aelfeſter der Kaufmaunſchaft.

Februar. (Telegr.). Rohzucker b veh, koco 37.25 Weißer
n ſeſt., Ar. 3 Per 00 Kitogr. per Febrnar 40,80, per März 41,16, per

77 41,50. per n oLondon 72. Februar. (Telgramm.) 969 Javaznccer 16 ruhig RAden-„ohrzucker 4 Ruhig. Sentriſugal-Cuba 2 ruhig den

Perie, 12

5A

Tralles

Spi
20,000

Kündign
bez.

bez ver
Juli
vez.

70 M.
der Gebi

April

matt
4 Faß a
Duürchſchnittspreis,
db, bez.

n, G.

Februar

23.75- 2

ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
für er
Pinie u. Comp.)

da 10275, per Sept. 104,75 Feſt.
Hamburg 32.

Febr. 83,50,
New 9

low erdinary per März 15.72, do. ver

Berlin, 12. Februar.
100 Ag mit Faß in Poſten von
Kündigungspreis Loco per

weiß, loco 17
61 Br.,

Berlin, 12. Fekruar.

Avril Mai

ſteuert
Magydebnrg, 12. Februar.

Poſen, 12. Februar.
Berbrauchsabgabe von 70 M und darüber
7oer 31,90 W

Stettin, 12
mit 0 M. CLonſumſtener 52,60 do. mit 70 M.
M. Conſumſtener 33.460, April Mai mit 70 M. Con

Oele. Oelſagaten.
Berlin, 92. Februar.

Berlin, 12. Februar.
Speiſebohnen, weihe, 74 44 Wi., Linſen 30-60

Berlin, 12. Februar. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco unverändert. Termine
M. Loco 132--142 M. nach Oualität per dieſen

per Sept. Oktober

New-Hork, 11. Februar.

Berlin, 12 Februar.

Kaſſee

ork, 13. Fehruvar.

ood average

ver März 83,50, per Mai 84,25

Petrolenm.

6,60 G., per März 6,69 Pr.
ntwerpen, 12. Februar.

bez. und Br., per

t00 Etr.
dieſen Monat

Niw Höft, 31. Febiſat. (Teſegt.) Zuser (Fafr refting Mukcovador) 4 ,4-
alee.

Havre, 12, Februar. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewPock
Rio 31000 Sack. Sanfoe 28 000 Sad.

avre, 12. Februar. Vorm. 90 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Santos per Februar 162,50, per

Februcr. (Rachmitlagébericht.) Good average Santos per
per Sebtember 85,25 Ruhig.

(Telegramm. Kaffee (Farr-iio) 179, Rio Nr. 7
ai 15,72.

(Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) r

et. 3Durchſchnittspreis
Hambdurg, 12. Februar. Petrokenm ruh. Sktand. white loco 6,70 Br.

(Telegromm.) (Schlußber.)
Februar 16 bez. u.

pr. Septermber- Dezember 162, Br.
New-York, 13. Februar.

in NewYork 7,90 Ed., do. in Philadelphia 6,90
D. 6,55 C., do. Pipe live Certificats

Feſi.
(Telegr.) Rafſinirtes Petrolenm 709,, Abel-Teſt

t in RewePorkS

Spiritus.
loco mit Faß (verſt.). Termine

vreis M. vez., per dieſen Monat
Spiritus per 100 à 1060 000 (verfteuerter) loco ohne Faß bez.

52,8 2.7 bez per

ngspreis bez.,
mit Yaß bez.,April- Mai 33,7

33,950 M.
nde.

amburg, 12. Februar.
Februar.

Gekündigt Gentner.
M

(Trlegr.

MaiJuni

Matt,

Hermann

Ab Speicher

Rordhanſen, 22 Februar. Brannktwein für 100 Kilogr. ohneBrennerei 624 M. nach Angabe der Commiſſion 3
Breslan, 12. Februar. Spiruus per 100 l per 166 proc. excl. 50 M. Ver

brauchéadgabe Februar 51 20, April-Mai 52,60 do MaiJuni do. do. 70 M.
BVerbrauchéabgabe, Februar 31,80, April-Mai 32,90 do, MaiJuni

Spiritns loco ohne Faß, er 53,40 70er 31,99, mit
i 33,40 M., für Jannar 50er 51,40 Mk

ſlill. Februar.
20,0 Br. Avpril-Piai 23,2 Br., Mai Juni 21,75 Br.

Spiritus matt,

Spiritus

bez., per April- Mai

Leipzig, !2. Februar. Rapskuchen
e g, 12. Febrnar. Rüböl 200 kg. netto ohne Faß loco 62,90 M. dez,

Rüböl

Amtlich.) Spirithe per 100 à 100 10000 nach
Gekündigt Liter.

ritus mit 50 M. Verbranuchésabgabe vhne Faß., Matt. Gekünd.
Liter. Kündigungspr. M. Loco 53, bez. Ourchſchnittspr,bez., per dieſen Monat, per Februar-März und per März-April ver

53.3 53,1
Jnli e bz., per Juli-Auguſt 54,4--54,9 bez per AuguſtSeptember 54,9

59,2 bez.Splritus mit 70 M. Verbrauchsadgabe.

Hurchſchnittspreis bez.,

e

4 er 12. Februar. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
à nom., loco unverſienerter 70er 33.50 M. 560er 52.60 M. bez. nom.

Walther.) Karloſfelſpirimmes, feſt

loco ohne

träge.
Steitin, 12. Februar. Rüböl matt. April- Mai Sept.-Okt, 53,00-

Hamburg, 12. Februar.
'Paris, 12. Febru r.

74,75 März-Jnni 73,50, Mai- Auguſt 59,0 M.

Rüböl feſt, loco 61,00 G.
pis per Jannar 76,75, per

Futterſtoffe und Düugemittel.
7 S vurg, 33. Februar Futterſtoffe

1000 g. Tocosnußkuchen, dentſche, 110 M

inkl. Sack. Feſter
21,39

JuniJu „5 beg.,
Paris, 92. Februar RNachmittfa

Februar 67,75, ver März 58,30 per P

(ol.- Präſ.

Ur 1000 kg.
ſür 1000 Ig. je nach Qual.

355 M für 1000 kg: Palmkernſchrot 123
M. für 5000 Ag: Erdnußküchen 145--160, M.
kuchen 40 M: für 100 kg. Leinkuchen
M, fur 1900 kg.

Hülfenfrüchte-
Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36

per 1600

Mais ver 1000 Kilogr. netto o amerikaniſcher

Gek. t. Kuündigungepreis
Monat M., per April-Mai
1000 kg. Kochwaare 165--200 M., Futterwaore 1538 45 M. nach Qualität.

Leipzig, 12. Februar.
alter 136- 146 M. bez. u. Br., rumäniſcher neuer 136- 49
ungariſcher alter 136- 140 M. bez. u. Br. do. neuer 132

Wien, 12. Jebruar. Mais per RMal-Jnni
Juli Auguſt 1889 5 48 Od., 5.50 Br.

bez.

v AprilMai 21,35 vez. per MaiJuni ver
Schlußbericht.

Inni 59,00. per
New ork, 11. Februar. (Telegramm). Pichi 3 D.

Stärke. Kartoffelmehl.
1.75. Heine Marken über

565666665656668686666!;crrrrrrrrrccccceerre

Weizenmehl Nr. 00 25.75-23.75 M. dez. Nr 0
Notiz bezahlt.

1 21 0-20.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 22.50--21,50 M. bez.
Nr. 0 3.5 i. hoher als Hir. v. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Kermine
bez.

Raſſfinirtes, Type

Gekund.
loco

per dieſen Monat und per Maärz-April 33,
ver MaiJuni 34,133,9 bez. per

4,7--34,5 bez. ver Juli-Auguſt 35,2 bez. per Auguſt- Sept. 357 35,5

unter freier

er hieſ. Branntweinfabrikanter.

20,00 Br.,

Faß verſt. od.
33,20.

uniſteuer 35,40.

Amt) aFettwaaren, it Faß. Termi
(Amthh. Rüböl per g. mi aß. ermineKündigungépreis Dr. An

bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 60,8 bez. v58,9 59,1 bez., per Mai Juni
100 Eg netto loco 14,50 bez.

Mark.

138 M. bez u. Br.
5.3d Gd.,

«Telegramm). Mais (Rew) 44
we

Mehl,
Mai- Auguſt 59,25.

30 C.

HKoggenmehl

Sack.

Receites

Br., per März

Kündigunge-

bez., per Juni-

to, o Liter
ohne Faß 33,8

Juni-

Vorhaltung. ſ ſil

aß ab

2. Sorte
70 Pf.März

Apr.-Mai 760

la

Lroco mit

mit 20

Raps-

46 Mk.

Erbſen per

bez. u. Br
5,40 Br., per

feſt, per

Nr. 0 und

f.,
Berlin, 11. Februar.

v re Mk nete C wupres W weiickte Rindermarkt hinterließ na eppenden Verlauf bei wehen Ueberſtand. 12 48-—52 Wi., IIa 4246 M. Ia 37-39 M., IVa 39 36 M.

die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Schweinen ebenfalls langſamer
mäßigten Preiſen, wie der überaus ſtarke Auftrieb es erklärlich macht

Ia. wurde mit rurchſchnittlich 51

o

Liverpool
Muthmaßlicher man s000 V. Steig

Liverpool, 12. Februar.
Umſat 8000 B. davon für Spekulotion und T ort 1000 B. Ruhig. Middt. amerik.
Lieferung Mai-Junn Käuferpreis, Juni-Jufi s do., Juli Auguſt 5 ſie d. do

Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 11. Febrnar:

t
ebruagar.

Awmſterdam, 12.Glasgow, 12. F
warrants 41 sh. 6 d.

Glasgow 12 Februar. Rachwittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 42 sh. 1 d.

Frankfurt o. M.,
126,80 Br., 124,30 G.

Hamburg, 12. Februar. Silber in Barren ſür 1 kg 126,25 B., 125.75 G.
Kotterdam, 12. Februar. Nachmittag (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

Vanka 58 Billiton 58 ſl,
London, 12. Februar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 77' per. 3 Monat 70 nominell.London, 12. Februar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn: Straits 94 Auſtral 947 Lſtrl

London, 12. Februar. Silberbarren
loco ohne Faß unverſienert bei 50 W. Verbrauch 8abgabe 53.00-—53. 40 bez. desgl. bei x eſtrl. Zint 175), vſirl. Blei engl. 13

Verbrauchsabgabe e

u. Cie. hier.

50- 52 M.,
2. Sorte

60 Pfg., 2. Sorte 55 Pf.,
ziemlich gut.

M., I
es per

Hammel Ia 58-60 Pf.

wurde geräumt.
Stunden auch mit M. bezahlt,

ſ ten x hig.
8 Kälberhandel geſtaltete ruhig. IaJalmkuchen dentſche, 22 M. für wicht. Hammel flau, I3. 42—-48 Pfg.,Baumwollſgarkuchen 140 e n i

ara,

Eier 1.10-- 1.20 M. ver 1

Zinn

r 8 Lſtrl.
NeweHork, 11. Februar, Zinn Straits 21,40 Doll. Eiſen r Colines

20,50 Doll

a

fund Fleiſchgewicht.

kleine Schweine

Berlin, 12. Februar.
Termine feß.

Prima Qualität koco 26,40 M.
preis M., ver April-Mai 26,80 bez.

Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg. brutto infl. Sack. Termine feſt. Gek,Prima Qual ät loco 26,00 M. Br ver. dieſen

per April- Mai 25,80 bez.

Gelündigt

Sack. Kündigungépreis M.
Monat 26,00 Br., Dürchſchnittepreis M.,

(Emrlich).ine Sack.

Eier. Fleiſch.

1.80-—2.80 M. per

Kartoſſermege Per ſfE p. drntt tut
Kündigungspreis

r., per dieſen Monat 16,46 Br. Durchſchnintt

Stroh Heu,Berlin, 12. Februar. (Pol.Präſ.). ichiſtroh 7,00 dis 7,50 Mt., Hen 6, do
bie 9,50 M., per 100Nordhauſen gebr. Stroh 700-—7.50 M. Hen, 8,50— 9.00 M. p. 100 rg.

Butter.
Berlin, 12. Februar. (Pol.-. Präſ. Rindfleiſch, von der Kenke, 00—3.40 M.,

Bavchfleiſch 0.80-—1.20 M. Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90 .50 M,
Hammelſleiſch 80 1.40 M., Butter
2.80 4,80 W.

Nordhauſen, 12.
g. Eier 90 St

Februar. Butter 1,50 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.,
g.

Kartoffeln.

(Telegramm).

Rachmitſags 12 Uhr 10

weetalle

Baumwolle
Tagesimport 28000 B.

Min Banmwolle,

Berliy, 32. Februar. o. Präſ. Kartoffeln 5.50-—7.50 M. ver 100 Ig.
Nordhauſen, 12. Februar. Kartoffeln 6.00 per 199 Kg.

Banmiotle und Wolle.
12. Februar. (Anjangésericht.

„Un verändert feſt.

ebruar. Nachmittags. Bancazinn 57

Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numderd

12. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kikogr.

66—63 Pf.,
3. Sorte 50 Pf.

Frankfurt, 1). Februar. Der heutige Viehmarkt war mit 723 Ochſen, Bullen
236 Kühen, Rindern, und Stieren. 205 Kälbern, 2556 Hammeln, 70 Schweinen deſahren,

Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt:
M., Kühe,

52

Lſtrl., ſpan.

Viehmärkte.
Haunover, 11. Februar. (Central-Schlacht- und Viehhoß.)

Viehbörſe waren aufgetrieben: 184 Sfück Großvieh, 335 Stück Schweine, 35 Stuck
Kölber, 120 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 58--260 M. 2. Sorte
14- 57 3. Sorte 50--52 M. für 100 Pfund. G el für 106 Pfd. 1. Sorte 52 54 M.

3. Sorte M.3. Sorte SGro

Ochſen 1. 64 66 M.,

Städiſcher Central-Viehyhof.
ammel.

Kälver für per
Hamnmel per 1 So

vieh unverändert gut, Kkeinviey

II. 58 60 M.,
Rinder und Stiere I. 54-57 M.,

100 Pfd. Schlag tgewicht. Kälber I. 68--70 Pf. II. 55-60 Pi.,
Ia 50562 Pf. Schafe I. Pf., II. Pf. Schweine a

II. 51 52 Pf. Alles per Pſd Schlachtgewicht.

2u, Lſirl. Zinn s Lſirl., Kupfer
12 i Lſtrl. QOued

Ju heutiger

Pfd. Soriv j. Sorte

Buken
II. 45 50

Zum Verkauf ſlanden
Der
chenden Preiſen unbe

ſehr ſtart de

andel zu erder Markt
Mi., feinſte Waare zu beſtenIa 17- 49 M., Ia 13--46 M. die 100 Pfd

M., mit 50 Pfund Tara das Stück. Der
49-—57 Pfg., Ha 34-46 das Pfund

beſte Lämmer bis 20 Pf., IIa. 35--40 Pfg. das

Hambuürg, 19. Febr. (Sternſchanze.) Bericht 7--11. Februar. Schweinehande gut.Auſchtrieben ren de Stück, unverkauft blieben 20 Stück. Preiſe: Sengſchweine

t 43-—45 Mk., große Schweine 46- 48 Mk.
43 Mk. Preiſe 45-—-75 Vik. per 100 Pfd. Tendenz des Kälberhandels flau.

e

G

leiſch

Sauen 33

Die verehrlichen Leſer unſerer Zeitung machen wir
darauf aufmerkſam, daß der heutigen Nummerhierdur z derunſeres Blattes ein Proſpect über die berühmten Sodener

Mineral-Pastillen beiliegt

Serlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſeheéheſredaklelr Dr. Richard Hamel
ausſchließlich des Rachbezeichneten Re

Provinzielles, Theater und Muſik.

L, Lehmann ſür ſämmtlich zu Hall
iſt zu ſprechen

Berantworllich:
Fenillelon und den
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales,

den Vörſen- und Jnſerotentheil
Die Redakkfion iſt geöffnet von 5' ühr Morgens an

Vorm. 10-- i
wendet man ſich ſchriftlich
ſprechen Vorm. 10ſeratenannahme und Gelchaiisongeiegetheiten iſt offen von

übrigen

11 und von I 2

Jnhalt

Uhr und Nachm.
an denſelben.

7 Uhr Abends.

Beltung“ zu Halle

zwiſchen
Redaktenr Vr Schulze iſt zu
Uhr Die Cxpedition (In

[6695

für Potitik,

e.
Der Chefredaktenr

1--2. An beſten

7 üht Vorm. die

-uämWmWWurwWorrTkm7kTrr—vrPÖ„—

ä i Jrivritä Zf. -Conrſe:EifenbahnStamm und Stamm du sländiſä e Privrttöts- Goideer Grinder on rer UmrechnnngsCourf
Berliner Börse vom 12. Februar. PrioritätsAectien. do. y. 118 u e o 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ, m 170

f. Meininger 46 z 129 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 Ainbelining o Pr.-Pfobr. 4 1129,70bz Akt. oBöhm. Nordbahn Gold 4 102, 80 B Peining. Looſe 4 127,000, 320 Pik. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 MiAachen-DPiaſricht Dividende s Dnux Joderkerd W oid 5 l m Preuß. Bodencer., rückz. 110 5 113,506 mAachenMaſtrich 71, 00 bz do. o. Go 5 Io8, o. III, 100 70Prenßiſche und dentſche Fonds. Sux-Bodenbach is. 753 DuxPrag, Gold 5 es. 490 do. v. vr, 06 Wechſel.See Carl-Lundwigébahn Galiz. Cark-Lndwigeb. gar. 4 84,7563 do. 115 116. 00 2Hotthardbahn 140, 25 b B KaſchauOderberg 5 87 2005 G do. 100 4 103. 2563 Zf-Deutſche Deichs-Anleihe 4 109 v0B MainzLudwigshaſen 114. 10b, do. do. Gold 5 1102,75 Preuß. Centralvodener.Bk., Amſterdam f00 Fr. T. 95do do 3 103, 80 O Marienburg Milawka 85,50 d Oeſterr. Franz-Staatsbv. alte 3 184, 20bz G rückz. 110 5 113,50G do. 100 l. 2 M. 24 5 bPreuß conſol, Staats Anleihe 4108, 80 G do. do. St. Pr. 112, 80bz O do. do. von 1874 3 81,90B do. 110 42 706 London 1 Lr. 3 T. 20,d. do 104, 40b5 G Mecdklenb. Friedr. Franzb. 153, 25 d do. do. Erg.-Netz 3 j80,06G do. 100 100 2063 do. 1 ſtr. 3 M. 3 20, 336Preuß Staates Anl. v. 1868 4 o. e Oeſterreich. Nordweſtbahn 78, 90 b Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 90, 00 r dz G do. 100 4 102 7503 Paris 100 Fres. 8 T. 3 50, 850z Bdo von 1850, 52, 53, 62 4 102, 4005 do. B. (Elbethal) 90, 10v) do. do. La. B. b 88, 300 Preuß. Hyp.Bk. 120 118, o0 b do. 100 Fres. 2 M. 3 506do. Staats SchSch. 32 10 Oeſterreichiſche Staatsbahn 106,5063 do. do. Gold 5 1307,306 do. 2106 112,406 Petersdurg 100 S.-R. 3 W. 9 214, 253do. Prämien-din leiſe 53072 173.00d de Fidbahn 52 Oeſterreich. Südbahn 3 o do. 100 (105, 00d do. S. R. 3 M. 6 i.s e Oſitpreußiſche Südbahn 107 4063 do. do. 5 1102, 2053 G do. 106 99, 400 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 168 50 ddo 112 300 do. do. St Pr. 117 G Reichenberg-Pardub., Gold 5 1194,10 G Süddentſche Bodencr, 4 102,75dz do. do. 100 Fl. 2 M. 4 i67, 80bdo. 40 Ruſſ. Staatsbahn gar. 127 600 Ungar. Nordöſtbahn gar. 5 83, 60bKur und Reumörtiſche do. Südweſtbahn gar. 73,7 o. do. old v 103,75 z O 2do. vene I [102. 20d Saal ahs et 3 B do. Oſtbahn 1. Em. 6 83, 90 d
r r. 1 0m Tirol al ſo2 doh ahnt e r v o We z 99, 206 Gold, Silber- und Papierneld.do. do. 25 in. zrGera 26. 90 d roße Ruſſ. Staatseb. gar. z in Marki2 o 700 o do. St.Pr. 92 60 JelezOrel gar. 5 98,75d Induſtrielle Geſell te Conrs in Mark.c 33 02 ſo Werrabahn 78, 406 G Jelez-Woroneſch gar s 102. 408 4 ſelſchaften. e

S o 1055306 Knurök Kiew gar. 4 90, v Zinsſuß 4 0/0.z Poſenſche, neue 02 MoscoRjäſan gar. 4 93. 2083 G Dollars per St. 4,do. do. 3/2 105 ,706 RjaſanKosiow ar. 4 90, 10d; Dividende 1688 Dncaten per St. n4 104 500 Rüuſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 868,75bz G Anhalter Maſchi Jmperials ver St. 17land di o o Trauscaucafſiſche garx. 3 69, 50vz v v r 7 r m A. 1 Napoleonsd'or per Stwen Deutſche Eiſenbahn Privritäts- Fpoarſchan. Wiener in. 5 102. 305 Der Waſth SuWerhtovn (12733 ESonvetreigno v e
Wehipreußiſche 32 ei 70 Obligationen. Vethardbahn v. 5 ſos, 10G u 10 172, 00vz B n n van r

en e ont. as. 10 176 75 z O J v 100 g. e. 106,Kur und Neumärkiſche 4 1105,409z J Glauziger Zuckerfabr. 62/3 107, 00 v eſterr. Banknoten ver 100n r n a en e wohl UrchenS)] Preußiſche 4 105. 25 D. ruſon- Werk 12 303 vodz t be r. Jl Bank, un uns Creditbank galſag Maſchinenfadrit 2037 chleſiſche 4 105,30dz 4 ette, Elbſchifff.Gef. 85, 00 zd dh Zinſen à 400 v. genommen Reichsbank Srhiere an abrit s 109.
Brauuſchw. 20 Thlr.vLoofe, Bern Anhalen er 4 a ehe n. Jahr. d 128. 50en in vent e n Wrckengs i e C owriger Börge 9, 12, FobruarMind. Pr 2 „89 u e D. gdeburger Bauban „90dzBerlin Görlih B. 4 10450 iger Börse VSäüchſiſche Rente 3 92,20d r. 3 104700 Dividende 888 debnrger Straßenbahn 232 e pz 9ordhänſer Tapetenfabri 134,60dz Gdo. do III. 4 1104,70 G Berliner Handels-Geſ. 186, 9063 G Staßſurt em. Fadrit s 152' 0003BerlinPetédamMagded. A. 4 Braunſchiw. Hann. Hypoth. 107 o0etwiez 6 rger Vdo. d do. v. Darmſtädter Bant 178, Faber Vieſinenſchiſt I Zf-en See i. Jir. v. 4 106, 00d Den dern n geitze 4 e Bann 250 Fuchſ. kandw. n3..33 Breslau Schweidn.-Freiv. H. 4 104, 596 eutſche Genofſenſch.Ban I40, redit. Verein 2100,75Ansländiſche Fonds. po. re 206 Discomo Geſellſchaft 24140 Creditbr. des Sächſ. Landw.do. do. v. 1876 4 104, 50 Dresdner Bank 1634, 006 G Credit Verein 100,7 PCöln Mindeyer IV. 4 II04, 60 B Golhaer Grundereditbank 86, 50 bz G s Sehuldſch. d Mansf. Gewkſch.Griechiſche Anleihe v. 1881 84] 5 89, 900) vo V. l „do. ijnnge 40 90 x Bergwerks und Hüttengeſellſchaften, v. 59 67 oAtalieniſche Aente 5 96, 10dz B do. VI. A. B. 4 105, 90 dz V Leipziger Credit- Anſtalt 160 192, 00dz V do. von 1875 (cv,) 4 103, 50 VOeſterreich. Silberrente l 76, do. VII. 4 F. o Magdeſ Arger do. von e iierr 176, 400 M „Hakberſt. 1865 4 104,20 o. rivatban t n 187 /21103,7n ort a er. o Matlerbanr t entt 63 anerte irtugieſiſche Staats- Anleihe 3005 G do. Leipzig. A. 4 107 25dz Nationalbauk f. D. 9 153,50 b Conſolidirie Marie 3 98., ovd) Altenburg Zeitz 906uſſiſch-Engl Anl. v j870 1 5 do. do. B. 4 104,50 Oeſſerreich. Credit T Donneremarckhütte 5 79. 90d AuſſigTeplitz 4 397, 006do. do. 1871 15 do. Wittenberge 3 91, 90dz Prenß. Bodencredit Bank 122,50etwbz Dortm. Union St. Pr. Ia. A. 2 10 o

do. do. 1872 5 MainzLndwigshaſen gar. 4 do. Centralbodencredit. Gelſenti en 153 700 Leipziger Bank do. 628 0/0 4 146. 00 dn do. do. 1873 15 Riebeck Pr.-Act. 1.] 4 eut. Hypoth.v r E. 320 a Sühne 7 !39 vo do. Disc.-Geſ. do. o 9,906
uſſiſch Anl. v 1875 e do. do. I. reuß. Hypoth.Ban wen oniags- i 5 7 vu An 1877 15 r 102,75b; Pr.-Obl. l. u. II. T7oo in u 5,40 kang r Lanreyütte z Ia Cröllw. ten dnvze— 5 1e2,500

1880 4 9,15b o. do. III. 4 acht au 10, 244 e Straßenbahn3 ehh T iel Nordhauſen- Erfurt e v Weinarſſche Bank 17,000 waßhunwer St. Pr. B. e Lonua Div. a i 4 136, 206
do. Ricolgi-Obl. 4 591, ob Oberſchkeſiſche a. E. 02, 22 ächſ. Gußſiahl a 187 500 Leipz. Malzfabr. Schkendido. I. Orient-Aul. 56 6 306 do. T. e. 4 l04,20 G r uke raunkohlen a o e Div. 86/87 112 172 90 Pdo. Präm.Aul. v. 1864 5 179, 006 do. H. 4 104,50 G o. do. St.Pr. 176. 000) Zuderraffinerie Halledo. do. 1866 5 i9, 0B do. Em. v. 1879 14 103, 90 b G Weſteregeln Alkali 90. 00d0 Div. 87/88 4 118,75do. Bodencred.Pfandbr. i l, ob G do. Em. v. 1880 4 194, 206 6 theke Ce rtiſicatedo. Centr.-BodenCredit- e 70B ypothelenCer ſig.Teplitzer Pr.Obl. 04,550fandbriefe 5 52 759 echte er Ufer I. 4 I7 Aunſſig-Teplitzer Pr. :4,55Nun In StaalsRente 6 e w da u do. II. 5 unhalter e t 7f o. 200 D. W w. w.o. do. und. 5 102 006) heiniſche II. uhalter Landesban 60 razeKöflacher 7do. do. Wirt 5 96, 25 b G do. do. [858, 60. 101, 90bz Braunſchw. Hannover 4 103,00bz B Vankdisconto in Prag-Turnauer do. 5 90, 50

Angar. Staats Eiſ.-N, 5 hogz, 6öB do. do. 1862, 64. 4 1101, 90bz Deutſche Grundſchuld-Bank 4 1103,000 G 7do. von 1889 98, b G e Jeah do 71, 79er. o do. Hyp. S 31 99, 00b G x 21 3do. Ofitbahn, II. Ob 5 1109, 75 narbahn 3 100, 50 Dentſche Hyp.“Bk. Berlin Amſterdam 2 Londondo. Sehr 4 85, 80 Thüringer VI. 104, 00 IV-- VI. 5 111,30 Berlin 3 Paris 3 Dörſiewitz-Rattm. Br.-J.- A. 4 70,75 O
Ferbiſche Rente d 81,90bz G Weimar-Geraet 1 do. 4 103, 10dz G do. Lombard 31 Petersbure 6 Zeitzer Par u. Solar.Fabr.do do. 6 95, 809 Werrabahn 4 Gothaer Prämien I. Abth. 3 990 do. Privatdisc.] 11 Wien Div 88 250do. II. 312 109, 00d; Brüſſel 33

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.
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